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| Der Hiſtoriker lieſt im Buch der Geſchichte 
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Zwiſchen den Zeilen den Sinn lieſt und 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 


In die erfreuliche Nothwendigkeit verſetzt, der erſten Aus⸗ 
gabe meiner „Karolinger“ jetzt ſchon eine zweite Auflage folgen 
zu laſſen, fühle ich mich im Hinblick darauf, daß dieſe neue 
Auflage gleichzeitig als eine theilweiſe neue Bearbeitung des 
Stückes erſcheint und einen von der früheren Faſſung ab⸗ 
weichenden, nicht unerheblich veränderten Schluß aufweiſt, 
denjenigen gegenüber, welche das vorliegende Drama in ſeiner 
erſten Geſtalt kennen gelernt und für daſſelbe Intereſſe ge⸗ 
wonnen haben, zu einigen Worten der Erklärung veranlaßt. 

Die Eigenartigkeit der dramatiſchen Dichtungsweiſe bringt 
es mit ſich, daß das Werk mit ſeiner Entſtehung auf dem 
Papiere noch nicht vollendet und abgeſchloſſen iſt, ſondern 
erſt in der Berührung mit der Bühne, unter der lebendigen 
Mitwirkung der Zuhörerſchaft zu voller Körperlichkeit ſich 
entwickelt. 

Erſt wenn er als Zuſchauer unter Zuſchauern die eigenen 
Geſtalten an ſich vorüberwandeln ſieht, iſt der dramatiſche 


Dichter in die perſpektiviſch richtige Entfernung von ſeinem 


Werke gerückt, um prüfen zu können, ob ſein dramatiſcher 
Gedanke im Stande geweſen iſt, ſich einen dramatiſchen Leib 


zu ſchaffen; das eigene Werk löſt ſich von ihm los und tritt 


ihm wie ein fremdes gegenüber, und je mächtiger der in ihm 
treibende dramatiſche Inſtinkt iſt, um ſo energiſcher wird dieſe 
Loslöſung ſich vollziehen. 

Mit der Stunde der Aufführung, mit welcher das Pu⸗ 
blikum das Werk des Dramatikers für beendet hält, beginnt 
daher für Letzteren, vorausgeſetzt, daß er ſich nicht am eigenen 
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Werke berauſcht und daß er ein nicht nur für kurze Augen⸗ 
blicke blendendes, ſondern auf fernere Zeiten hinaus wirkendes 
Gebilde zu ſchaffen ſich beſtrebt, die eigentliche Thätigkeit, 
denn mit dem Bewußtſein von den Unzulänglichkeiten ſeiner 
Schöpfung wird ihm gleichzeitig das unabweisliche Bedürfniß 
geboren werden, nachbeſſernd in das eigene Werk zu greifen, 
um Alles, was an dramatiſcher Wirkungsfähigkeit in ſeiner Er⸗ 
findung ſchlummert, zu nachdrücklichſtem Leben hervorzurufen. 

Dieſes Bedürfniß erſcheint mir als ein ſo entſcheidendes 
Merkmal wahrhaft dramatiſcher Begabung, daß ich nicht 
anſtehe, zu behaupten, daß aus dem Maße der Schonungs⸗ 
loſigkeit, mit welcher der Dichter ſein eigenes Gebilde wieder 
und immer wieder in die umgeſtaltenden Hände nimmt, ein 
unmittelbarer Rückſchluß auf das Maß ſeiner dramatiſchen 
Fähigkeit überhaupt gezogen werden kann. 

Nicht Willkür, ſondern innerſte drängende Nothwendig⸗ 
keit iſt es daher geweſen, welche mich trieb, den Karolingern 
denjenigen Schluß zu verleihen, mit dem ſie jetzt vor das 
Auge des Leſers treten. Durch das Geſagte aber hoffe ich 
den Einwendungen derer begegnet zu ſein, die geneigt ſein 
möchten, dem Dichter dieſes unaufhörliche Ringen mit ſeinem 
Stoffe als Schwäche auszulegen. 

Diejenigen, welche ſo urtheilen, befinden ſich im Irrthum; 
es iſt nicht Schwäche, denn nur derjenige, der das Feuer des 
Prometheus in ſeiner Hand empfindet, darf es wagen, die 
eigenen Geſtalten zu vernichten, um neue, beſſere an ihre 
Stelle zu ſetzen. 


Berlin, am 31. December 1881. 


Ernſt von Wildenbruch. 


Perſonen. 


Ludwig (genannt der Fromme), Kaiſer der Franken. 
Judith (Tochter Welf's), ſeine Gemahlin zweiter Ehe (etwa 
34 Jahre alt). 

Lothar, König von Italien, ſeine Söhne aus erſter Ehe 

Ludwig (der Deutſche), König mit Irmengard, im beſten 
von Bayern, Mannesalter. 

Karl, Ludwig's und Judith's Sohn (etwa 16 Jahre alt). 

Ebo, Biſchof von Rheims. 

Agobard, Biſchof von Lyon. 

Wala, Abt von Corvey. 

i Eliſachar, Kanzler des Kaiſers. 

1 Matfried, Herzog von Orleans. 

Hugo, Graf von Tours. 

Bernhard, Graf von Barcelona. 

Audthardt, 

Ottgar, | deutſche Große. 

Humfried, 

Hamatelliwa, eine Maurin. 

Abdallah, ein alter Maure in Bernhard's Dienſten. 

. edle Mauren. 

Temin, 

Frechulf, Hausmeiſter des Kaiſerlichen Palaſtes. 

Diener und Ritter. Drei Herolde. 


Ort der Handlung: In den drei erſten Akten Worms. Im 
vierten Akt bei Colmar. 


Zum erſten Male aufgeführt am Herzogl. Hoftheater in Meiningen 
am 6. März 1881. 


Erſter Akt. 


Erſter Auftritt. 
Hamatelliwa. Abdallah. 


Hamatelliwa 


3 a 
(titzt an einer der Säulen der Hinterwand zurückgelehnt. Ihre Augen ſind geſchloſſen, 
9972 fie bietet dos Bid Anßerher Gaby. chef 


Abdallah 
. (ſteht hinter ihr, düſter auf fie niederblickend). 
g Hamatelliwa 
(ohne die Augen zu öffnen). 
Aͤ(qbdallah — Er 
5 Abdallah. 
3 Was begehrt Hamatelliwa? 
3 f Hamatelliwa ceebenſo). 
Sieh mich nicht an mit Deinen düſteren Augen, 
5 Sie ſcheuchen von den Wimpern mir die Ruh'. 
1 Abdallah. 
. Dein Auge iſt geſchloſſen, und Du ſiehſt? 
5 55 Hamatelliwa cebenio). 
Durch die geſchloſſenen Augenlider fühl' ich 
1 Wie kummervoll Du blickſt. 
Abdallah. 


So geh' ich! 
1 1 


Die Karolinger. 3 


Hamatelliwa. 


Nein! 
(Sie öffnet die Augen und ergreift ſeine Hand.) 


Wer bleibt der Tochter El Moheira's noch 
Wenn auch Abdallah geht? 
Abdallah. 


Dann bleibt ihr Niemand — 
Die weite Reiſe, die von Barcelona 
Nach Worms uns führte, raubte Deine Kraft — 


Hamatelliwa. 
Worms nannteſt Du die Stadt? 


Abdallah. 
Das iſt ihr Name. 
Hier iſt der Hof des Chriſten⸗Kaiſers Ludwig. 
Hamatelliwa. 
Wie weit von hier mag unſre Heimath fein? 


Abdallah. 
Wohl hundert Meilen ſind's von Saragoſſa. 


Hamatelliwa. 
Wie dieſer holde grüne Garten mich 
An meines Vaters Haus erinnert. Vater, 
Den ich verließ, um dieſem Mann zu folgen — 
O Bernhard, der Du wie ein Meteor 
Am Himmel meines jungen Lebens aufgingſt, 
Warſt Du ein Stern des Unheils!? 


Abdallah. 
Beim Allmächtigen — 


ä Hamatelliwa. 
Nein — Du Prophet des Zorns. — Du ſaheſt ihn, 
Als er am Tage nach der Mauren⸗Schlacht, 5 
Verfolgt von meines Vaters grimmen Schwertern 
Verzweifelnd kam in's Schloß, darin ich wohnte — 
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Abdallah. 

Daß ihm zehntauſend Damascener⸗Klingen 
Den Weg verſperrten in das ſtille Thal, 
In dem die Tochter El Moheira's wohnte! 


Hamatelliwa. 

Blutdürſtend griff nach ihm der Tod — Abdallah — 
Du ſahſt ihn, wie er mir zu Füßen ſank, 

Mein zitternd Knie anpreſſend an ſein Herz — 

Und ſeine Augen, — weh' mir dieſe Augen — 

Wie ſie ſich rollend, eine Welt voll Leid, 

Flehend zu mir erhoben! Schuld und Sünde, 

Daß ich ihn rettete vor meinem Vater! 

Zwiefache Schuld — Abdallah, könnt' es ſein, 
Daß er vergäße was ich that für ihn? 


Abdallah. 


So lang wir reiſten mied er Deine Augen — 
Seit wir in Worms ſind kennt er Dich nicht mehr. 


Hamatelliwa. 
Du Echo meiner ſtummen Sorgen, nein! 


Abdallah. 
Hamatelliwa, Tochter meines Herrn, 
Mit der ich floh aus unſrem Vaterlande, 
Weißt Du, warum ich ſolche ſchwere Schuld 
Auf's graue Haupt mir lud? Weil ich Dich liebe 
Wie man ſein Kind liebt, nahe Dir zu ſein, 
Wenn Niemand nahe ſein wird der Verlornen, 
Wenn Dich der Chriſtenhund verlaſſen wird. 


Hamatelliwa. 
Dann wär' das Blut in ſeinen Adern Gift! 
Es kann nicht ſein! 
Abdallah. 


Es kann's, doch darf es nicht. 
Hüte Dich, Bernhard, Graf von Barcelona, 
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Die Roſe, die Du brachſt in Spaniens Flur, 
Hat einen Dorn nur, doch er heißt Abdallah. 
Hamatelliwa. 
O ſtill — 
Abdallah. 

In ſein Vertrauen bohrt' ich mich. 
An jedem Tag ein hundertfacher Heuchler 
Verſteckt' ich unter Demuth meinen Haß, 
Und er, der keinem ſeines Volkes traut, 
Er traut auf mich. Er weiß, daß ich ſie kenne 
Die Pflanzen, deren Saft den Tod gebiert, 
Er traut mir, wie der Schlangenbändiger 
Der Klapperſchlange, die er ſich gezähmt. 
Hüte Dich, Chriſt — 

Hamatelliwa. 


Still, grauſenvoller Mann! 
Nach Liebe dürſt' ich, und Du giebſt mir Rache? 


Sweiter Auftritt. 
Bernhard (kommt von rechts und bleibt in einiger Entfernung von den Vorigen ſtehen). 
Bernhard. 
Abdallah! 
Hamatelliwa. 
Horch die Stimme! 
Abdallah deiſe). 
Es iſt er. 
(Abdallah tritt mit tiefer Verbeugung auf Bernhard zu.) 
Was forderſt Du, Gebieter? 
Bernhard 


(leiſe auf Hamatelliwa deutend). 
Führ' ſie fort 
Zu den Gemächern, die ich Euch gewieſen. 


4 


— Erſter Akt, e- 


Hamatellina cleie zu Abdallah). 
Was jagt er Dir? 
Abdallah (even fo zu ihr). 
Ich ſoll hinweg Dich führen 
Zu Deinen Zimmern. 
Hamatelliwa Cu Vernhard). 
Währt der Augenblick 
Da ich Dich ſehen darf nach langen Tagen 
Dir ſchon zu lang? 
Bernhard. 
Wir ſind am Hof des Kaiſers. 
Hamatelliwa. 
Doch Du — biſt Du nicht Bernhard mehr? 


Bernhard. 


Ich bin's. 
Allein der Kaiſer naht — es iſt nicht Zeit 
Zu Liebeständeleien Barcelonas. 
Hamatelliwa. 
Was ſagſt Du, Bernhard? Liebeständelei? 
War es ein Spiel, was mich von meinem Bater — 


Bernhard. 
Nein, es iſt Ernſt, was Dich und mich verband. 
RR Du, daß ich vergaß was Du gethan? 
Hamatelliwa. 
O ſprich noch einmal das geliebte Wort. 
Nein — Du vergaßeſt nicht? 
Bernhard. 
Heißblütig Kind, 
Ein jeder Pulsſchlag, der mir ſagt, ich lebe, 
Mahnt mich an Dich. 
Hamatelliwa. 
O, Himmel Spaniens, 
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Tiefblauer, heißer, wahre mir ſein Herz, 
Daß es der fahle Himmel nicht erkalte, 
Der hier herabſieht. O, geliebter Chriſt, 
Nun geh' ich ruhig — 
Bernhard. 
Geh', Hamatelliwa. 


Hamatelliwa. 
Wie hold und ſüß von dieſen fränk'ſchen Lippen 
Mein Name tönt. — Abdallah laß uns gehn. 
(Hamatelliwa, Abdallah nach rechts ab.) 


Bernhard aalein). 
O Liebe, du Betrügerin der Frauen. — 
Gutherzig Kind, Du retteteſt mein Leben, 
Doch nicht in Barcelonas ſonn'ger Flur 
Gedenk ich's Dir am Herzen zu vertändeln. 
Mein Leben iſt mein Gut; ich will es mir 
Zu einem Bau von Macht und Ehre thürmen. 
Dein Werk iſt abgethan; Du warſt die Schwelle, 
Hier ſei die Werkſtatt, hier am Hof zu Worms; 
Dies Haupt der Meiſter, Werkzeug dieſer Arm; 
Maurin fahr' wohl — mir winken andre Sterne. 


Dritter Auftritt. 


Lothar. König Ludwig. Hugo von Tours. Matfried 
rleans und andere Großen (treten aus dem Garten in den Saal ein). 
Bernhard (miſcht ſich unbemerkt unter das Gefolge). 


Lothar. 


'nen Preis für den, der etwas auserſinnt, 
Das dieſen Tagen, die wie Greiſe ſchleichen, 
Den gliederlahmen Stundenlauf beſchwingt! 
Wo iſt der fromme Kaiſer, unſer Vater? 


Hugo. 
Mit Ebo ging er und mit Agobard, 
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Den Biſchöfen von Rheims und von Lyon, 
Verſunken in Geſprächen. 

Lothar. 

Wette biet' ich — 

Ludwig. 
Wette, worauf? 

Lothar. 

Daß er im Pſalter Davids 

Mit ſeinen beiden Heiligkeiten forſcht, 
Wie man Beſchwornes unbeſchworen macht, 
Wie man geſchmeidig das Gewiſſen macht, 
Daß es die läſt'ge Feſſel des Verſprechens 
Glatt von ſich ſtreife — wie man ſeinen Söhnen 
Gelobtes Erbtheil kürzt. 

Ludwig. 

Auf Deinen Vater 

Laß Deiner Worte gift'gen Regen ſprüh'n, 
Doch von dem meinen will ich es nicht hören. 

Matfried. 
Eintracht, Ihr Herren, es verlangt's die Zeit. 


Vierter Auftritt 
Eliſachar (von links zu den Vorigen). 
Lothar. 


Wir werden ſehen was die Zeit uns bringt! 
u. kommt der Schreibe-Finger Kaiſer Ludwigs, 
anzler Eliſachar. 


Ludwig. 
Ihr war't beim Kaiſer? 
Eliſachar. 
Ja, mein gnäd'ger Herr. 
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Matfried und Hugo, 
Nun, was beſpracht Ihr? 
Eliſachar. 
Edle Herren, erlaubt — 
Lothar. 
Ja, dieſe Herren ſind zu ungeſtüm. 
Von Andrem laßt uns plaudern. Kanzler ſagt, 
Ihr wißt mit Pergamenten umzugehen — 
Ludwig. 
Wo führt das hin? 
Lothar. 
Wenn auf ein Pergament 
Ich geſtern ſchrieb, was heute mich gereut, 
Wißt Ihr's, wie man ſich Ruhe ſchafft dafür? 
Eliſachar. 
Iſt's weiter nichts, als nur ein Pergament, 
Nun, ſo vernichtet man's. 


Lothar. 
Sehr wahr geſprochen. 
Doch wenn es mehr iſt als ein Pergament, 
Wenn das Geſchriebene feſtgeankert liegt 


Mit heil'gem Eidſchwur an dem Grund des Rechts, 
Wie ſchafft man ſolch Verſprechen aus der Welt? 


Eliſachar. 
Kein redlich Mittel kenn' ich, Herr, dafür. 
Lothar. 
Und wenn zu Aachen Kaiſer Ludwig einſt 
Sein Reich vertheilte unter die drei Söhne, 
Die ihm die blonde Irmengard gebar — 
Hugo. 
Ja, Irmengard iſt todt und Judith lebt. 
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Ludwig. 


Matfried. 
Judiths Sohn 
Lebt auch. 
Lothar. 


Wenn er nach Worms den Reichstag dann beruft, 

Rathſchläge hält mit Geiſtlichen und Herrn — 

Welch' Mittel ſann er aus, ich will es wiſſen, 

Daß ihn zu Worms der Eidſchwur nicht mehr hält, 
Der ihn zu Aachen band? Liegt dieſes Worms 

Auf anderem Planeten denn als Aachen? 

Gilt hier ein ander Menſchenrecht als dort? 


Eliſachar. 
Schmäht Euren Vater nicht, ſein weiches Herz 
Ringt bitterlichen Kampf, von zwei Gewalten 
Heiß angefallen: An dem Tag zu Aachen 
Vertheilt' er unter Euch das Reich der Franken 
Und „Amen“ ſchrie das Volk, „ſo ſoll es ſein“ 


Hugo. 


Auf ewig ſoll es ſein, ſo rief das Volk. 


Eliſachar. 
Auf ewig, ja, Geſprochen war das Wort, 
Doch Irmengard ging hin und Judith kam. 

Lothar. 

Fluch ſei dem Tage! 

Eliſachar. 

Und ſtatt dreier Söhne 

Zählt Kaiſer Ludwig vier. 


Lothar. 
Und dieſer Vierte 


Er iſt zu viel! 


d Die Karolinger. 


Ludwig. 
Wahr iſt's. Wo Raum für drei iſt, 
Da iſt nicht Platz für vier. 
Eliſachar. 
Doch Kaiſer Ludwig, 


Wie er Lothar, Pipin und Ludwig liebte, 
So liebt er Karl. 


Lothar. 
Unwahr geſprochen, Kanzler, 
Den Nachgebornen liebt er mehr als uns. 
Ludwig. 
Und Karl zu Liebe will er neu vertheilen? 


Lothar. 
Kanzler Eliſachar, Ihr ſeit ein Mann, 
Der Ludwigs Herz, dies große Meer der Launen, 
Oefter befuhr und beſſer kennt als wir — 
Welche der Stimmen wird in ſeiner Bruſt 
Die Macht behalten: Ehre, Pflicht und Recht? 
Oder das lüſtern buhlende Geflüſter 
Erhitzter Sinne? 
Eliſachar 
Nennt Ihr ſo die Liebe, 
Die er zu Judith hegt? 
Lothar. 
Geht mir mit Liebe! 
Ein alter Mann bei einem jungen Weib — 
Ludwig. 
Sprich nicht von unſrem Vater ſo, ich will nicht. 
Lothar. 
Welche der Stimmen? ſagt! 


Eliſachar. 
Ich weiß es nicht. 
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Ludwig. 


Eliſachar. 
1 Aber dieſes weiß ich, 
wer ein Schwert im Frankenreiche trägt 
d wer den Krummſtab führt der heil'gen Kirche, 
m ſagen wird: bleib Deinem Worte treu. 


Lothar. 


| 8 gewiß? 
| | Eliſachar. 
Ich kenne die Gemüther 
Bon Bott und Geiſtlichkeit; es ift gewiß. 


A Lothar. 
Dann ſteht es gut. — 
Be | Ihr fränk'ſchen Herren, 
Ihr wart dabei, als er auf unſre Häupter 
Die Kronen der drei Königreiche ſetzte. 
Sa nun die Tochter Welfs, die kecke Judith, 
. Er: unſre Kronen und die Zacken 
en in den Schooß dem Buben Karl? 


Hugo. 


Matfried. 


Sie ſoll es nicht! 


6 der ſchweigend unter den Uebrigen geſtanden hat, geht in den 
15 grund und dann nach e ab.) 


3 Lothar. 
Br - 21 77 ſtehen die Söhne Irmengards 


lle. 
Wir Alle! 
Lothar. 
ü dith? 
(Tiefe Stille.) aan 9 Ju id 
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Ludwig. 
Wer war der Herr, der eben uns verließ? 
Eliſachar. 
Wen meint Ihr, König Ludwig? 
Ludwig. 
Ein Geſicht, 
Das ich noch nie am Hof des Kaiſers ſah. 
Lothar. 
Ich gab nicht Acht; er ging? 
Ludwig. 
| Ja, eben jetzt, 
Da Du die Herren frugſt: wer iſt für uns. 
Lothar. 


So laßt uns ſehn — 
(Geht auf den Garten zu.) 


Fünfter Auftritt. 


Karl (aus dem Garten zu den Vorigen). 


Lothar. 
Ah — ſeht, welch' ein Beſuch. 
Karl 


(geht auf Lothar zu). 
Ich grüße Euch, mein Kaiſerlicher Bruder. 


Lothar 
(ſtreckt ihm die Hand zum Kuſſe entgegen). 


Ich grüß' Dich, Karl, — Wie nun? — 
Karl aritt zuruck. 
Dem Bruder brauch' ich nicht die Hand zu küſſen! 


ö Lothar. 
O hört doch, wie die Mutter aus ihm ſpricht. 
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2 Ludwig. 
Er iſt nicht ſchuld, daß er geboren wurde, 
ihn ni 


3 


2 Lothar. 
Fa Die Augen aus dem Kopf 

5 Naß ich Dir ſtechen! Sage, Bruder Karl, 
Was meinſt Du zu der Kutte eines Münchs? 


| Karl. 
5 80 will kein Mönch ſein. 


Lothar. 


Ueberlege Dir's. 

Die Welt iſt voll Gefahren. Schwerter giebt es, 
Die ſich verirren. 

(Er tritt auf ihn zu und blickt ihm in die Augen.) 


. ch welch' ein Schade, 


Wenn ſich in dieſe hellen jungen Augen 


Subiſpiben tauchten. 
Karl 


(weicht vor ihm zurück, ihn entſetzt anblickend). 
o. mein Bruder Ludwig — 


Sechſter Auftritt. 


(aus dem Garten zu den Vorigen. Bei ihrem Eintritt entſteht eine pein⸗ 
liche Stille, während ſich Alle ehrfurchtsvoll verneigen). 
Judith (su Lothar). 
r ſeid bei Laune, Kaiſerlicher Sohn, 
5 r ſcherzt mit Eurem Bruder, wie ich hörte. 
Lothar. 


Euer kluger Geiſt, wie immer, Hohe Mutter, 
Traf ganz die Sache. 
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Karl (zur Mutter gewandt). 
Heiß' ihn anders ſcherzen! | 
Mir grauft vor feinen Scherzen! x 
Judith deiſe zu Karh. f 
Thörichter — 1 
(zu den Andern) 


Verzeiht ihm — er iſt jung. f 
Karl (üfternd). 9 
ö 


Hör' was er ſprach! 
Judith cHaftig, leiſe). 
Still — ſprich kein Wort! 
Karl (ebenſo). 
Aus meinem Haupt die Augen — 
Judith. a Hi 
Ich weiß — ſei ſtumm! 
(Sie geht mit Karl bis in den Vordergrund der Bühne und bleibt mit ihm, den 
Rücken gegen die Anderen gewendet, ſtehen, ſo daß ein Zwiſchenraum zwiſchen ihnen 
entſteht. Lothar unterhält ſich flüſternd mit den Anderen, Ludwig blickt ſtumm auf 
die Gruppe vorn.) 
Ludwig. N 
Wie ſteht es mit der Jagd? g 
Wir wollten jagen. 
Lothar. 
Ja, wir wollen jagen. 
Ludwig. 
Nun, Bruder Karl, gehſt Du mit uns zur Jagd? 
Judith. 
Geht, bitt' ich, heute ohne ihn zur Jagd, 
Ich hab' ein Wort mit meinem Sohn zu ſprechen. 
Ludwig. 
Wie Ihr es wünſcht. 
Lothar cn Judith). 


Erhabene Frau Mutter, 
Wir nehmen Urlaub. ö 
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Judith. 
Geht mit Gott, Ihr Herren. 
All' meine Wünſche folgen Euch. 


Lothar. 
Wir wiſſen 
Und danken Eurer Gnade — kommt Ihr Herren. 


(Alle verneigen ſich ehrerbietig vor Judith, welche ihren Gruß leicht erwidert und 


gehen nach dem Garten ab). 


Judith 


unbeweglich ſtehen, bis daß der Letzte aus dem Saale iſt, dann öffnet fie die 
und umarmt Karl, während ſie in leidenſchaſtliche Thränen ausbricht, die ihr 
zuerſt die Sprache rauben). 


Ihr Sterne meines Troſt's, geliebte Augen, 
Euch will er blenden! Kind und Kindeskinder, 
Verdirb ihm, Gott, wenn Du gerecht Dich nennſt! 


(Karl weint.) 


Nicht weine Knabe, laß die Mutter weinen, 
Sie iſt ein Weib, Du aber biſt ein Mann, 
Du haſſe ihn! 
Karl. 5 
Ich wollt' ihn lieben, Mutter, 
Doch warum haßt er mich? 


Judith. 
Nicht lieben ſollſt Du! 


Ein Tiger iſt er, Tiger liebt man nicht! 


Komm, laß mich Deine ſüßen Augen küſſen — 
In dieſe Augen ſeine Stachel bohren — 


Karl. 


Nicht er alleine, alle dieſe Männer, 
Sie Alle haſſen mich. Für welche Schuld? 


Judith. 
Daß Du geboren wardſt, iſt Deine Schuld, 
Daß Du zum Vater einen Kaiſer haſt, 
Doch keinen Mann, das iſt Dein Unheil, Karl! 
Verlaſſ'ner Sohn — unglücklich Du wie ich, 
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Und dennoch glücklicher als Deine Mutter, 

Dir lebt ein Herz, in dieſem Buſen ſchlägt's, 

Au das Du flüchten kannſt in Deiner Noth — 

Doch ich — in dieſe böſe Welt geſtoßen — 

Gekrönt mit Ehren, die mein Leid verhöhnen — 

Weib eines Mannes, der mich nicht beſchirmt — 

Bin ich nicht Fleiſch und Blut? Ich brauche Menſchen, 
Und wilde Thiere lagern um mich her! 

Im Zwinger leb' ich! — Still — der Kaiſer naht — 
Glätte dich, Stirne, lächle Angeſicht — 

Lächeln iſt der Gekrönten bittere Pflicht. 


Siebenter Auftritt. 


Kaiſer Ludwig. Ebo von Rheims. Agobard von Lyon. Wala 
von Corvey. (Treten auf von links.) 
(Judith und Karl ſinken beim Eintritt des Kaiſers in die Kniee.) 
Ludwi g (die Knieenden betrachtend). 
Seht, welch' ein Bild. — Liebreizende Gemahlin, 
Erhebt Euch, kommt, ich biet' Euch meine Hand. 
(Er reicht ihr die Hand). 
Judith eergebt ſich, ebenſo Karl). 
Erhabener Kaiſer — 
Ludwig. 
Nein, von dieſen Lippen, 
Die heute noch in gleicher Blüthe prangen 
Wie damals, als ich ſie zuerſt geküßt, 5 
Laßt meinen Namen zärtlicher ertönen. — 
Wie geht es meinem ſüßen Sohne Karl? 


Judith. 


Es geht ihm wohl, mein gnädiger Gemahl, 
Wenn ihn ſein Vater liebt. 


Ludwig. 


O dann mein Sohn, 
Geht es Dir wohl. Glaubſt Du, daß ich Dich liebe? 
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7 - Karl (ußt feine Hand). 
. e Ja, gnäd'ger Vater. 
1. Ludwig. 


el Ihr geliebten Beide — 
Ihr ſtrengen Männer, ſeht den Knaben an: 


Iſt dieſes Haupt nicht ganz ſo königlich 
A" meiner andern Söhne? 


Judith. 
Ebo. 


Ja, das iſt's! 


Wir wiſſen wohl — 


Judith. 

Das Blut in ſeinen Adern 
Stammt aus dem Quell, aus welchem ſeine Brüder 
Das ihre tranken. Judith, Tochter Welfs, 

Iſt ſchlechter nicht als Irmengard es war! 


Agobard agu Ludwig). 


Br) Mein gnäd'ger Herr, wir hören, was wir wiſſen, 
. All' dies iſt uns bekannt und wohl erwogen. — 


Er © Ludwig. 
And dennoch heiſcht Ihr, daß ich dieſem Jüngſten 
Unnäterlich das Theil der Aelt'ren weigre? 


Ebo. 

Ihr ſeid nicht nur der Vater Eurer Söhne, 
Ihr ſeid der Kaiſer, Herr, des Frankenreichs, 
Das heißt, der Vater vieler Millionen — 


Judith. 
Doch zwiſchen ihm und dieſen Millionen 
Ward nicht das heilig große Band geſchürzt 


Wie zwiſchen ihm und dieſem ſeinem Sohn, 
Sie nd nicht ſeines Bluts — 
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Agobard. 


Dies hier iſt Reiches Sache. 


Judith. 
Meine Sache 
Geht vor: es iſt die Sache der Natur! 


Ludwig. 
Geliebtes Weib, ſeid ruhig; glaubt, mein Herz 
Spricht ſo für Euch und unſern theuren Sohn, 
Daß es unnöthig iſt — 


Judith. 

O, mein Gemahl, 
Ich weiß, des Weibes Stimme iſt verbannt 
Von da, wo ſtaatsklug Männer ſich berathen, 
O, mein Gemahl, den Worten jener Männer 
Leiht Euer Ohr — doch Eures Weibes Worten 
Leiht Euer Herz, denn aus dem Herzen kommt es: 
Der Ruf des Sohnes iſt es an den Vater, 
Der große Schrei der Menſchheit an das Recht. 


Wala. 
Wer nimmt ſein Recht dem Knaben? 


Judith. 


Erhabene Frau, 


Dieſe dort; 
Und wenn Ihr dieſen Beiden zuſtimmt, Ihr, 


Wala. 
Beim Himmel, Ihr ſprecht kühn. 
Judith. 5 
8 Und Ihr, beim Himmel, 
Ihr ſprecht nicht fein zu Eurer Kaiſerin! 


Wala. 
Nun ſolches — 


18 


— Erſter Akt. e- 


f Ludwig au Judith 
Nein — ſeid u It u hitzig, Liebe. 


Denkt, werther Abt, fe ch für ihren Sohn. 


Zu Ka 
Geh, Karl, mein Sohn, dies hier iſt nicht für Dich. 
5 (Karl durch die Mitte ab.) 


N Judith. 

Und weil ich's thue, darf er kühn mich ſchelten? 
Wer darf zum Sohne ſagen, du thuſt Unrecht, 
Wenn er vom Vater, der ihm Leben gab, 
Den Boden heiſcht, auf dem er leben kann? 


| Wala. 
Wer nimmt den Boden ihm? Noch einmal frag' ich. 
Gebt Eurem jüngſten Sohne, Kaiſer Ludwig, 
Soviel an Land und Lehen als er braucht, 
Daß er der Erſte ſei der Fränk'ſchen Edlen — 

Doch König ſei er nicht. 
| Judith. 
Ah! 
Ludwig Gu Judith). 
Laßt — ich bitte. 
- Wala. 
Ich ſaß im Rathe Eures Vaters, Kaiſer. 

Im Namen denn des allgewalt'gen Karl, 
Der von der Oſtmark, wo die Slaven haufen, 
Bis an die Küſten, die der Ocean 
6 Dumpf brandend anſpült, baute dieſes Reich, 
5 Und der es trug auf dem granitnen Nacken, 
Zerbrecht das heil'ge Reich der Franken nicht. 
Ludwig. 
Gott ſchütze mich — Ihr meint, daß ich zerbräche — 
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Wala. 


Es ward getheilt; noch einmal theilen heißt 
Zerſpalten dieſes Reiches große Einheit. 


| Ludwig (u Judith). 
Wie dünkt Euch, Liebe? 


Judith. 
Nein — er räth Euch falſch. 


Wala. 


Tollkühne Frau, ſo meiſtert Ihr den Willen 
Des großen Karl? 


Judith. 
Der große Karl iſt todt, 
Doch mein Sohn lebt, und mit ihm lebt ſein Recht. 
Er ſoll Vaſalle ſeiner Brüder ſein? 
Kraft welchen Rechtes? 


Wala. 


Kraft des Rechtes, Weib, 
Das Ihr nicht ändern ſollt, der Erſtgeburt. 
Kaiſer, es drängt die Zeit, trefft Eure Wahl: 
Dort Euer Weib, mit wilder Seele eifernd 
Für ihren und den Vortheil ihres Sohns, 
Hier Wala's ſchneebedecktes Haupt, und drunter 
Ein Wunſch, ein Ziel: das Heil des Frankenreichs. 


Ludwig. 
Wie von zwei Seiten Ihr mein Herz zerreißt. 


Wala. 


Entſcheidung, Herr; der Reichstag endet morgen, 
Auf Euren Lippen ruht das große Wort, 
Das Frieden birgt und Krieg: haltet den Schwur, 
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Und friedlich rollt das heil'ge Reich der Franken 
Den großen Lauf in's Meer zukünft'ger Zeit; 
Zerbrecht den Eid — und pflanzet die Zerſtörung, 
Neid, Gift und Haß in Euer eignes Haus. 


Ludwig. 


Wer ſoll den Eid verletzen, den er ſchwur? 
Und wer ein Herz zerbrechen, ein geliebtes? 


Wala. 


Beſſer, ein Herz gebrochen, als ein Eid! 
n Euch: bleibt's bei dem Schwur zu Aachen? 


Ludwig. 
Es kann nicht anders ſein, geliebte Judith. 
O — ſeht mich nicht mit ſolchen Augen an, 
Dies Wort zerreißt mich ganz ſo ſehr wie Euch — 
Ich kann nicht anders theilen, als ich theilte. 
(Judith zuckt auf; dann ſteht ſie ſtumm und ſtarr da.) 


Wala. 
Geſegnet ſeid für dieſes Wort. 
Ebo und Agobard. 


Geſegnet! 
Wala. 


Kommt, Kaiſer Ludwig — folgt uns zur Kapelle, 
Tragt Euer Herz vor Gott, und wenn ſie ſingen 
„Frieden auf Erden“, dann erhebt das Haupt, 
Denn Frieden ſchenktet Ihr der Chriſtenheit. 


Ludwig. 


So gehen wir. — (Bu Judith) O tröſtet, Theure, Euch, 
So reichlich ſtatt' ich unſern Knaben aus — 


Er wendet ſich mit Wala, Ebo a Agobard Bu, Abgehen nach links, in demſelben 


Augenblick kommt) 
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Achter Auftritt. 


Bernhard (durch die Mitte zu den Vorigen, geht auf Ludwig zu und läßt ſich 
auf ein Knie nieder). 


Ludwig. 
Wer naht uns hier? 
Bernhard. 


Ich grüße meinen Kaiſer. 
Bernhard bin ich, der Graf von Barcelona! 


Ludwig. 
Der Graf der Span'ſchen Mark? 


Bernhard. 


Den Ihr zum Pförtner 
Am Pyrenäen⸗Felſenthor beſtellt. 


Ludwig. 
Ich wähnt' Euch kämpfend mit den Saracenen? 


Bernhard. 


Der Kampf iſt aus! Der dunkle Wüſtenſturm 
Er iſt gebrochen — rückwärts bis Toledo — 


Ludwig. 
Sie ſind beſiegt? 
Bernhard. 
Sie ſind es, gnäd'ger Herr, 
Durch Gottes Gnade und durch Bernhards Schwert. 


Ludwig. 
O hört ihr Herr'n, die große Freudenbotſchaft! 
Ach, wackrer Streiter für die Chriſtenheit, 
Gebt uns Bericht nachher — doch dies ſogleich: 
Von heute ſeid Ihr Kämmerer des Reiches. 
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. Bernhard. 

n Ehrfurcht dank ich meinem gnäd'gen Herrn. 
Ludwig. 


Kommt um Gebete; Dank gebühret Gott 
Für 8 e Gnade. 


(Im Abgehen zu Judith) 
Folgt uns, meine Liebe. 


Ludwig, Wala, Ebo, Agobard ca nach links) Bernhard 

6 N ihnen bis an die Thür gefolgt, dann bleibt er ſtehen und ſchließt hinter ihnen). 

Judith (hat den Abgehenden den Rücken gewandt, ſo daß ſie Bernhard nicht 
FR gewahrt). 


Judith. 

Nicht zur Kapelle will ich! Nicht zu Gott! 
Du danke ihm, daß er Dir Männer ſendet, 

Die Dich, Du halber Mann, zum ganzen machen. 
Muth — Hoffnung — Leben — nun liſch aus, liſch aus! 
Denn was ſoll Muth, dem keine Hoffnung leuchtet? 
Und was ſoll Leben, deſſen Zweck dahin? | 
ie wirft ſich verzweifelnd, das Haupt in den Kiffen bergend, auf das Ruhebett.) 
Der Hirſch bekämpft den Hirſch für ſeine Hindin — 
Das Weib des Menſchen nur iſt ausgeſtoßen 

Aus dem Geſetz der liebenden Natur. 
Mönchiſche Lehre ſtampft mit rohen Füßen 
Das Weib in Staub! O Welt der Feiglinge, 
Die ſich verſchwören wider eine Frau! 
So viele tauſend Männer und kein Mann! 


Bernhard 
(tritt auf ſie zu und wirft ſich vor dem Ruhebett nieder). 


Gier iſt er, den Ihr ſucht und der Euch hilft! 


Judith gichtet das Haupt auf). 


Seid Ihr nicht jener Graf von Barcelona? 
Was wollt Ihr? Hebt Euch auf. 
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Bernhard. 


Nein, laßt mich knie'n 
Vor dieſer ſchmerzgebrochenen Geſtalt, 
Vor dieſen Augen, die in Thränen ſchwimmend, 
Mich anſchau'n — ein verletztes Götterbild — 


Judith cichtet ſich mit dem Leibe auf). 
Was ſoll mir dieſer Ueberfall? Was wollt Ihr? 


Bernhard. 
Euch dienen will ich! 


Judith. 
Mir? 


Bernhard. 
Und Eurem Sohn, 
Dem ich, zum Trotz den Söhnen Irmengards, 
Zur Krone helfe! 


Judith qpringt auf). 


Sagt mir wer Ihr ſeid! 
Wenn ich vertraute — doch ich traue nicht! 
Sie ſchicken Euch! Zeig' mir das Netz, Verräther, 
Das Du um meine Füße ſchlingen willſt! 


Bernhard ecetrhebt ſich). 
So ſchwör' ich denn bei Gott — 


Judith. 
Schwört nicht bei Gott, 
Denn Eid und Meineid hört er ſchweigend an, 

Doch etwas iſt in Euch — — Ah — wenn Ihr täuſcht 
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N und 1 mich fangt, dann brecht den Ritterſchild, 
N Denn keine Kaiſerkrone deckte jemals 
Die unermeſſ'ne Schande ſolchen Siegs! 


Bernhard. 


Dei meiner Seele denn — o, meine Herrin — 
9 Leib und Leben geb' ich Euch zum Pfand — 
heut' zum erſten Male ſeh' ich Euch. 


ER: Judith. 
Ihr ſaht mich ſchon? 
| Bernhard. 


Am Tage war's, zu Straßburg, 
Als nach dem Tod der blonden Irmengard 
Ludwig der Kaiſer ſich die ſchönſte wählte 

Von all' den ſchönen Franken⸗Jungfrauen — 


Bi Judith. 
Ihr wart dabei? 
Bernhard, 


Ich war es, und ich ſah 
Den holden Kranz von blüh nder Frauen Schönheit — 


Doch da kam Eine — und ein ſtaunend Flüſtern 
Lief durch die Reihen — und mein knirſchend Herz 
Schrie auf zum Himmel: Alle laß ihn wählen, 

Nur dieſe nicht! Nicht Judith, Tochter Welfs — 
Und unter Allen wählte Ludwig Euch! — — 


15 | Judith. 
Euer Herz ging hohen Gang. 


Bernhard. 


. Den Gang des Blutes, 
Dias edel iſt wie das des Karolingers! 
Wilhelm erzeugte mich, Graf von Toulouſe. 


25 


eee we 
Ei Sc | 


* Die Karolinger. %- 


Und alſo raubte mir der Karolinger, 
Kraft des Verdienſt's daß er geboren ward 
Als Sohn des Kaiſers — 


Judith. 
Wißt Ihr, was Ihr redet? 


Bernhard. 

Ja, denn ich weiß, was ich gefühlt! Er gab Euch, 
Was ich nicht geben konnte, eine Krone, 
Doch was er nicht zu geben Euch vermocht, 
Das hatte ich! O Herrin meiner Seele, 
Viel tauſend Tage gingen hin ſeitdem; 
Viel tauſend Mal vom Purpurſtrahl des Abends 
Sah ich geküßt das Haupt der Pyrenä'n — 
Allein ihr Antlitz voller Majeſtät 
Nie glich's dem wonneholden Angeſichte, 
Das tieferglüh'nd in bräutlich ſüßer Scham 
Zu Straßburg ſich vor Kaiſer Ludwig neigte. 
Und während Ihr zum Bett des Kaiſers gingt, 
Trug ich mein Herz wie einen wunden Adler 
Hinunter in den Saracenenſtreit! 
Nicht für dies Reich, nicht für die Chriſtenheit 
Rang ich mit ihnen wüthend Jahr um Jahr — 
O Weib, in deſſen Leid mein Herz dahinſiecht — 
Hier lieg' ich vor Euch cvirft ſich auf die Knie) — geht nun 

hin zum Kaiſer, 
Sagt ihm, was ich geſagt — 


Judith. 
| Ich könnt' es thun — 
Doch wenn ich ſchwiege? 


Bernhard. 
Dann ſeht dieſe Hand 
Und dieſes Alles, Mannheit, Kraft und Muth, 
Bereit zu Eurem Dienſt, erſehnte Frau. 
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Judith. 

Tödtliche Schuld iſt jedes diefer Worte — 

Verbrecher, wer ſie ſpricht, und Frevlerin, 

Wer ihnen lauſcht! Ich weiß — dies war die Sprache, 
Die in der Menſchheit unbewachter Stunde 

Vom Sündenbaume der Verſuchung klang — 
Bernhard. 


Nein, warum quälen ſolche Bilder Euch? 
Judith. 
Ein Bangen giebt's, dawider hilft kein Muth: 
Das Bangen vor uns ſelbſt. 
Bernhard. 


Für Euren Sohn, 
So glaubt' ich, wollt Ihr kämpfen? 


Judith. 
| Karl, mein Sohn — 
Soll ich mich Euch vertrauen? 


Nicht vom Himmel, 
Nicht von der Sterne ſanftem Friedenslicht 
Stammt Eure Gluth — 


Bernhard. 
Herrin, vertraut Euch mir. 


Judith. 
Sei's Himmelslicht, — ſei's wilde Höllenflamme, 
Berather meiner Noth, o, ſeid mir treu, 


Wie ich mich Euch vertraue. — Hier das Pfand. 
(Sie ſtreckt ihm die Hand zu). 


Bernhard qpringt auf). 


O, Hand — wie aus dem Alpenſchnee geformt 
Und heiß durchglüht vom Purpurquell des Lebens; 
Geſtalt der Wonne, Antlitz meiner Luſt, 
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Nun feſſelt uns ein königlich Geheimniß 


Und alſo weih' ich den verſchwieg'nen Bund. 
(Er küßt ihre Hand) 
Ihr zittert? 


Judith. 


Ja — weil Ihr von Weihe ſpracht. 


Bernhard. 


Nein, unſern Feinden bleibe Angſt und Zittern 
Für uns Triumph! Mag dieſes Frankenreich 
Zerkrachen unter unſerem Schritt; das iſt 
Geſetz der Welt: was morſch iſt, das zerbricht. 
Stellt Wächter auf die Zinnen Eures Hauſes, 
Ihr Karolinger! In den Pyrenäen 


Hebt ſich ein Wetter — — langſam ſtieg's herauf; 
Schnell wird es wandeln — Schickſal heißt ſein Lauf. 


Der Vorhang fällt. 
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| anderer Saal zu Worms. 15 rechts und unk An der Hinterwand eine 
85 Erhö auf Stufen.) 

En Auftritt. 


Die A — auf der Erhöfung une 8 zu Füßen der Erhohung 
P davon 3 von en auf, d man v 
r 4 in den ein det 1 beh. Sie n 1 . — ei 


a Erſter Diener (sum zweiten). 
Du willſt mich Saracenen kennen lehren? 
5 BO ich Euch ſage, daß ich fie geſeh'n. 
Zweiter. 
Alſo wie ſah'n ſie aus? 
Erſter. 
Wie ſah'n ſie aus — 
onder gelb wie Quitten. 
Dritter. 
Das trifft zu. 
Erſter. 
% Bart, und Augen — alles teufelſchwarz, 
Und dem Kopfe ſolch' ein rundes Ding — 
nennt man's — 
Zweiter. 
Turban? 
Erſter. 
Richtig — einen Turban. 


29 


— Die Karolinger. g- 


Dritter. 
Nun, Saracenen ſind's — es iſt kein Zweifel. 
Du ſahſt ſie? 

Erſter. 


Ja, ich ſah' ſie alle beide, 
Als ich heut Morgen an dem Thor der Pfalz 
Beim Pförtner ſaß — mein Vetter, wie Ihr wißt. 


Zweiter. 
Was woll'n die Heiden? 


Erſter. 


Wie der Pförtner meint, 
Mein Vetter, ſind's Geſandte. 


Dritter. 0 
Sind wir Heiden, 
Daß man uns ſolche Heiden ſchicken darf? 


Erſter. 


Sie fragten nach dem Graf von Barcelona 
Und dann nach unſerm Könige Lothar. 


n 


Sweiter Auftritt. 


Frechulf (der während der letzten Worte von links zu den Vorigen gekommen iſt). 


Frechulf. 
Was ſchwatzt Ihr da! Wollt Ihr an Eure Arbeit! 
Heil'ger Euſtach, der Lohn für meine Sünden, 
Daß ſolche Schufte meine Knechte ſind! 
(Alle Diener ab nach links.) 


Frechulf (ruft dem erſten Diener nach). 
Du da — was ſchwatzteſt Du von zwei Geſandten — 


11 
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RI Erſter Diener. 
Ei. Zwei Mauren, ganz gewiß, ich ſah ſie ſelbſt, 
Die nach Lothar, dem König, fragten. 
Frechulf. 
Fort. 


(Erſter Diener hinter den Anderen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Matfried von Orleans. Hugo von Tours (von links). 


Matfried. 
Kämmerer des Reiches — wie gefällt Euch das? 


Hugo. 
Ganz ſo wie Euch — Ihr könnt's danach bemeſſen. 


Matfried. 
Die Karolinger waren Kämmerer 
Der Merovinger, und ſie wurden groß, 
Heut in den Schlund des Pyrenäenwolfes 
Geben ſie ſelbſt ihr Haupt. 


Hugo. 
Die Karolinger? 


Der alte Ludwig thut's — doch, Gott ſei Dank, 
Er iſt nur Einer — 


f Matfried. 
| Und die Anderen ? 
4 Hugo. 
Die Anderen werden ſchlagen, wenn man ſchlägt. 
1 Frechulf 
1 (he ſich bis dahin mit den Stühlen zu ſchaffen gemacht hat, tritt heran). 


Geſtrenger — wollt verzeih'n! 
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Matfried. 3 
Wer iſt der Mann d i 
Hugo. 
Der treue Frechulf; nun was giebt's, mein Wackrer? 
Frechulf. 
Die Knechte ſagen von zwei Saracenen, 
Die heut als Boten kamen für Lothar. 


Hugo. 
Ha, das iſt eine Botſchaft von Pipin. 
Matfried. 
Was? Von Pipin? 
Hugo. | 
Ihr ſollt ſogleich erfahren — U 
Gu Frechulf) | 
Frechulf. 
Herr, ich hab' ſie nicht geſeh'n. 


Hugo. 
Geh gleich, ſieh zu, ob wahr iſt, was man ſagt, 
Und ſiehſt Du ſie, bring' augenblicks Beſcheid. 


Frechulf. 


Immer zu Euren Dienſten. 
(Ab nach links.) 


Wo ſind ſie? 


Hugo. 
Das iſt wichtig. 
Matfried. 

Was iſt das mit Pipin? 

Hugo. 

Matfried, Ihr wißt, 

Um was es ſich beim heut'gen Reichstag handelt. 
Abrede iſt getroffen mit Pipin: 
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Wenn heut' der alte Ludwig thöricht iſt 

Und heut' noch einmal theilt zu Gunſten Judith's, 
So dringt Pipin, der mit den Aquitaniern 

Nicht eine Stunde Wegs von Worms mehr ſteht, 
In dieſe Pfalz — wir greifen Kaiſer Ludwig 


Sammt Judith und dem Buben — 


Matfried. 
Gut erdacht! 


Doch Ludwig, Hört’ ich, läßt es bei der Theilung ? 
Hugo. 

So wollt' er — doch von geſtern bis zu heute 

Sit grad’ jo weiter Weg als wie vom Wollen 

Bis zum Vollbringen. 


Matfried. 
Und die Boten, denkt Ihr — 


Hugo. 
Sie bringen, der Verabredung gemäß, 
Die Nachricht, daß Pipin bereitet ſteht. 

Matfried. 

Doch Mauren? Sollt' er Mauren ſchicken? 

Hugo. 

Freilich. 

Er kann von ſeinen Leuten keinen ſenden, 
Will er Verdacht nicht wecken; wer kommt da? 


Vierter Auftritt. 
Bernhard und Abdallah (von rechts zu den Vorigen). 
Matfried d(eeiſe zu Hugo). 
Der Pyrenäenwolf. 


Hugo. 
So laßt uns geh'n. 
(Beide links ab, ſich kalt mit Bernhard begrüßend.) 
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Bernhard cinen nachblickend). 


Wenn Blicke tödten könnten, wär' ich todt. 
5 (gu Abdallah) 
Die Mauren ſind bei Dir? 


Abdallah. 


In meinem Zimmer 
Kehrten ſie ein, weil ſie bei Hofe fremd. 
Zwei Boten El Moheira's. 


Bernhard. 
Führ' ſie vor. 


Abdallah (öffnet die Thür rechts). 
Der Kämm'rer wartet Eurer — tretet ein. 


Fünfter Auftritt. 
Satilatlas, Temin (von rechts zu den Vorigen). 
Bernhard. 
Wir, denk' ich, ſah'n uns ſchon? 


Satilatlas. 


Ihr ſah't uns, Herr, 
So oft Ihr an des Ebro grünen Ufern 
Das Saracenen⸗Banner flattern ſah't. 


Bernhard. 
Satilatlas? 


Satilatlas. 
So nannte mich mein Vater. 


Bernhard qu Temin). 
Und Euer Name, edler Herr? 


Temin. 
Temin. 
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Bernhard. 
Euch ſendet El Moheira. 


Satilatlas. 
Wißt Ihr's ſchon? 


Bernhard. 

Und da ich's weiß, ſo glaub' ich auch den Grund 

Zu kennen, der Euch führt: Hamatelliwa. 
Satilatlas. 

Jawohl, das iſt der ſchmerzensvolle Grund. 


Temin. 


Gebt ſie uns wieder, Graf von Barcelona. 
Das iſt es, was der Emir uns befahl. 


Bernhard. 
Ei — er befiehlt? Es ſcheint mir richtig, Herr'n, 


In Bitte den Befehl zu überſetzen. 


Satilatlas. 


Wohlan, er giebt ſein Recht als Vater auf, 
Der Emir bittet, gebt ſein Kind zurück. 


Bernhard. 
Ihr wißt, daß ich Hamatelliwa liebe, 
Und mitten in das Herz der Chriſtenheit 
Schickt El Moheira ſeine Boten mir 
Mit ſolcher Ford'rung? Euer Emir baut 
Auf meinen Ritterſinn. 


Satilatlas. 


Er iſt bereit, 
Die Tochter auszulöſen, nennt den Preis. 


Bernhard. 


Was? Preis? Soll ich für Gold und Silber 
Mein Herz verkaufen? 
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Temin. 
Chriſt, mich freut dies Wort, 
Birgt es gleich wenig Gunſt für unſre Wünſche. 


Satilatlas. 
Ward El Moheira's Tochter Euer Weib? 
Bernhard. 
Sie ward es nicht. 
Satilatlas. 


So ward ſie — beim Propheten — 
Doch davon nichts. — Sie ward die Eure nicht, 
So blieb ſie ihres Vaters — gebt ſie wieder. 


Bernhard. 
Ward ſie gleich nicht mein Weib, ſo ward ſie mein 
Und bleibt bei mir. 

Satilatlas. 

Iſt's Euer letztes Wort? 


Bernhard. 
Ja, Maure. 
Satilatlas. 
Nun wohlan, ſo ſind wir fertig, 
Zu betteln hieß uns El Moheira nicht. 


Temin. 


Doch ſeid gewiß, Herr Graf von Barcelona, 
Wir rechnen nach. 
Bernhard. 
Nur nicht ſo ſtolz, Ihr Herren; 
Denkt, wo Ihr ſeid; des Kämm'rers guter Wille 
Schützt Euer Leben — Kämmerer bin ich. 


Satilatlas. 
O Herr, Ihr irrt; uns ſchützt wohl noch ein Andrer. 
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— Ameiter Akt. 33 
Bernhard. 


Wer wäre das? 
Temin. 
Lothar, des Kaiſers Sohn, 
An den wir Botſchaft haben. 
Bernhard. 
Botſchaft? Was? 
Botſchaft von wem? 
Satilatlas. 
Vom Könige Pipin. 
Bernhard. 
Ich bin der Kämm'rer; Botſchaft für Lothar 
Sit auch für mich — ſagt mir — 
Satilatlas. 
Nein, edler Herr — 
Ausdrücklich wurde Weiſung uns gegeben, 
Nur an Lothar — 
Bernhard. 
Nennt Eure Botſchaft mir 
Und Euer ſoll Hamatelliwa ſein. 


Temin. 
Verſprecht Ihr das? 
Bernhard. 
Bei meiner Ritterehre. 


Satilatlas. 
Nun, ſo erfahrt: als auf dem Weg hierher 
Wir bei Lyon die Rhone überſchritten, 
Da ſtießen wir auf's kriegeriſche Lager, 
In dem der Aquitanierkönig lag. 
Er heiſchte unſer Reiſeziel zu wiſſen, 
Und da er's hörte, gab er für Lothar 
Uns dieſe Botſchaft: Alles iſt bereit; 
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Ich bin vor Worms zum feſtgeſetzten Tag, 
Und halte Euch das Netz — ſchafft Ihr die Fiſche. 
Bernhard. 
Schafft Ihr — 
Temin. 
So ſagt' er, wir verſtanden nicht. 
Bernhard dürfid). 
Doch um jo befjer ich. 
Satilatlas. 
Ihr wißt es nun. 
bt Ihr das Mädchen? 
Bernhard. 
Ja, doch Eines noch: 
Ihr ſollt die Botſchaft an Lothar beſtellen; 
Doch jetzt noch nicht, nicht ohne mein Geheiß. 
Ich werde Euch beſtimmen, wann und wo. 
Satilatlas. 
Wo ſoll's geſcheh'n? 
Bernhard. 
Vor Kaiſer und vor Reich. 


Temin. 
Das, fürcht' ich, widerſpricht dem Willen 
König Pipin's. 
Bernhard. 
Was kümmert Euch Pipin? 
Dieſe Bedingung ſtell' ich. 
Satilatlas und Temin 
(berathen ſich einen Augenblick leiſe). 
Satilatlas. 
Gut — es ſei; 
Ihr laßt uns rufen? 
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Bernhard. 


Ja, bis dahin wartet. 
(Satilatlas, Temin ab nach rechts.) 


Bernhard Gu Abdallah). 
Geh' jetzt — doch ſei gewärtig meines Winks, 
Wenn ich ſie brauche — nun, was blickſt Du ſo? 


EN Abdallah. 
Vergieb mir, Herr — Du willſt Hamatellima — 


Bernhard. 
Dan Vater ſchicken, haſt Du nicht gehört? 


Abdallah. 
Ich gab nicht Acht — fo hab' ich recht gehört. 


(Ab nach rechts.) 
Bernhard ckein). 


Mit ſeinem Heerbann rückt Pipin auf Worms. 
Haupt werde fruchtbar, zeuge mir Gedanken, 
Verdoppelt, Thaten, Euren Sturmesſchritt. 

Er hält das Netz — ah' wart', in Deine Netze 
Spring' ich hinein, daß Euch die Maſchen reißen! 
Nun ſoll's ein Krachen geben durch die Welt, 
Wenn ich dies Band der Karolingerfreundſchaft, 
Dies klägliche, mit meinen Händen faſſe 

Und ſo und ſo in die vier Winde reiße. 

Lothar — Pipin, ei ſeht, Ihr muth'gen Füllen 
Im Wurms: zerfreſſenen Karolingerſtall 

Schlagt Ihr ſo muthig aus? Seid auf der Huth, 
Der Pyrenäenwolf ſteht vor der Thüre. 


Sechſter Auftritt. 


f A Rudthardt. Ottgar. Humfried und andere Deutſche Herren 
n von links zu dem Vorigen. 


Bernhard (ur ſich). 
Die Stunde naht — hier kommt bereits der Vortrab; 
(Laut) Ich grüß' Euch, edle Herrn. 
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Rudthardt ceife. 
Wer iſt der Herr? 


Ottgar cebenfo). 
Kennt Ihr ihn nicht? Das iſt der neue Kämmerer. 


Rudthardt. 
Nun Herr, Gott grüß' Euch; und da Ihr's vermögt, 
So laßt den Reichstag heut zu lang nicht dauern. 
Bernhard. 
Dem Kaiſer meld' ich Eure Pünktlichkeit. 
(Mit höflicher Verneigung nach links ab.) 
Rudthardt. 
Ein art'ger Herr. 


Ottgar. 


Er kommt von Spanien drunten, 
Es iſt der Graf von Barcelona. 


Humfried. 
Der? 
Der mit den Saracenen focht? 
Ottgar. 
Der iſt es. 
Rudthardt. 
Ein gutes Schwert nach Allem was man hört. 
Ottgar. 
Und gar kein Freund der Franken, wie man ſagt. 
Rudthardt. 


Das lohne ihm der heil'ge Bonifaz. 

(Sieht ſich um.) 
Dies alſo ſind die Schranken des Turniers, 
Wo Irmengard und Judith ſtreiten ſollen? 
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Siebenter Auftritt. 


von Orleans. Hugo von Tours und andere Franken 
(von links zu den Vorigen). 


Hugo (su Matfried). 
Als hätte fie der Boden eingeſchluckt 
Ich fand ſie nicht. 
Matfried. 
Vielleicht war's nur Geplauder. 


Hugo au Rudthardt und den Andern). 
Was ſagen dieſe Herr'n zum neuen Kämm'rer? 


Rudthardt. 
Von Paderborn iſt's weit nach Barcelona. 


Hugo. 
Was meint Ihr mit dem Worte? 


Rudthardt. 


Daß wir Schlechtes 
Von ihm ſo wenig je gehört als Gutes. 


Ottgar gu Rudthardt). 
Sie hofften eine andre Antwort. 
Rudthardt. 
Möglich; 
Und darum eben gab ich ihnen dieſe. 


Matfried gu Hugo). 
Laßt dieſe deutſchen Büffel. Ah — gebt acht! 
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Achter Auftritt. 


Von links kommen; Chorknaben — dann die Biſchöfe bo und Agobard — 
und der Abt Wala — dann Ludwig, Judith lints neben ihm — dann Lothar 
Ludwig, Karl — dann Bernhard — dann wieder Chorknaben. 


Gaiſer Ludwig tritt mit Judith auf die Thron⸗Erhöhung; Bib. hinter beide. 
Die Chorknaben ſchreiten ſingend rund um die Bühn 


Chorknaben. 


Der Du flammend in der Wolke 
Zeigteſt Israel den Pfad, 

Neige Dich dem Frankenvolke, 

Gieb ihm Weisheit, ſchenke Rath — 


(Die Chorknaben ſtellen ſich ſo 1 8 en rechts und links abſchließen. 
es 


Bernhard 
(ſteigt herab, tritt auf die unterſte Thronesſtufe, das Geſicht zur Verſammlung). 


Im Namen Kaiſer Ludwigs frag' ich Euch, 
Seid Ihr verſammelt hier zu rechtem Reichstag? 


Alle (ich kurz erhebend und gleich wieder ſetzend). 
Das ſind wir. 
Bernhard. 


Kamt Ihr zu dem Tag des Kaiſers 
Ohne Gefährde? Friedlich? 


(Immer langſamer ſprechend) 


Ohne Waffen? 
Ohn' böſen Willen, freis Wort zu hindern 
Durch eigne Macht — oder die Macht von Anderen, 
Die Ihr bewaffnet wißt zu Eurem Dienſt? 


Lothar 
(wendet ſich haſtig und unwillkürlich zu Matfried und Hugo, die hinter ihm figen). 
Die Frag' erfand er! Weiß er von Pipin? 


Matfried (ebenfo). 
Unmöglich. 
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Hugo cdteife). 
Still nur, 
Alle dich wie oben erhebend). 


Alſo kommen wir. 


Ludwig. 


Ehrwürdig Denkmal unſres alten Reiches, 
Abt von Corvey, thut dieſen Edlen kund 
Den Zweck und Grund, warum wir ſie beriefen. 


Wala cerhebt ſich). 

So preiſ' ich Gott, daß ich zu froher Botſchaft 

Die Lippen heut' den Franken öffnen kann: 
Ihr wißt, daß Karl, des Kaiſers jüngſter Sohn, 

Den Judith ihm, die Tochter Welf's, gebar, 

Zu ſeinen Jahren kam. Das Herz des Kaiſers 

In ſchwerem Kampfe mit dem Vaterherzen 

Wog hin und her, ob er des Reiches Theilung, 

Die er am Tag zu Aachen feſtgeſetzt, 

Zu Gunſten ſeines jüngſten Sohnes ändere. 

Doch Gott erleuchtete ſein Haupt und hieß ihn 

Dem Kaiſer heut' den Vater unterordnen. 

Dies iſt der Wille Ludwig's unſeres Herrn: 

Drei Kronen ſollen ſein, doch viere nicht 

Im Frankenreich. Lothar, Pipin und Ludwig, 

Sie ſollen Erben ſein des großen Karl. 

So ward's beſchworen an dem Tag zu Aachen — 

Erhebt Euch denn, gebt Euren Willen kund, 

Soll dies beſtätigt ſein am Tag zu Worms? 


5 (Alles erhebt ſich, die fränkiſchen und die deutſchen Großen theilen ſich in zwei 
u blen und treten in flüſternder Berathung e ir h 


Ludwi g (mach einer kleinen Pauſe). 


Wenn Ihr beriethet, ſprecht. 
Matfried. 


Ja, wir beriethen. 
Wir heißen gut den Rathſchluß unſeres Herrn 
Und wie er theilte an dem Tag zu Aachen, 

So bleibe es beſchworen und getheilt. 
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Rudthardt. 
Eh' wir entſcheiden wünſchen wir zu wiſſen, 
Wodurch entſchädigt man den jungen Karl 
Für den Verluſt? 
Wala. 


Durch reichliche Verleihung 
Von Gut und Lehn für ſeinen Hausbeſitz. 


Rudthardt. 
Zwar iſt es altes Recht bei unſeren Vätern, 
Daß jüngſter Sohn gleich ält'ſtem Sohne erbt; 
Doch, weil der Kaiſer ſelber ſo entſchied 
Und weil es gut iſt für des Reiches Einheit, 
So ſagen wir: die Theilung bleibe ſteh'n. 
Wala. 
Einmüthiger Beſchluß! 
Agobard und Ebo. 
Einmüthig; ja! 
Matfried und Hugo. 
Heil ſei den Söhnen Irmengard's! 
Die Franken. 
Heil ihnen! 


Judith 
(die bis dahin ſtarr und ohne Lebenszeichen geſeſſen hat). 


Verlangt Ihr, daß ich länger bleibe, Herr? 


Ludwig. 


Geliebte, bleibt. — Nicht ſolchen Ruf, Ihr Herr'n, 
Er mahnt an alte Schmerzen der Parteiung. 


Wala. 


Nein — nichts von Hader jetzt und nichts von Streit. 
O Sohn des Himmels, wundervoller Friede, 
Durchwandle nun die Gauen dieſes Reichs, 

Und wer an dieſem hohen Freudenfeſte 
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} Noch eigne Schmerzen leidet, geh' zu dem 
N Und zeige ihm das Antlitz Deiner Schönheit 
Und ſprich: Du leideſt — doch Du biſt ein Einz'ger, 
4 Die Leiden Deines Herzens ſind der Preis, 
: Der für Millionen Glück und Heil erkaufte. 


4 Ludwig (u Judith). 
3 Er ſpricht zu Deinem Trost. 


Judith. 
1 Ich höre es. 
1 Ebo und Agobard. 
; Der Reichstag ift beendet. Heil dem Kaiſer. 


Freudige Bewegung. Alle drücken ſich wechſelſeitig die Hände. Dann ſammlen ſich 
die Chorknaben, um nach links abzugehn, wie ſie gekommen.) 


Chorknaben (fingend). 
Der Du flammend in der Wolke — 


Bernhard. 


Chorknaben halt! Verſtumme der Geſang! 
4 (Chorknaben ſchweigen.) 


Der Kämm' rer hat zu künden, ob der Reichstag 
Beendet iſt. 


Matfried. 
Worauf denn wartet Ihr? 
Er iſt's. 
Bernhard. 


Der Reichstag iſt noch nicht beendet. 


(Allgemein ſtaunende Bewegung.) 
Ludwig. 
Was iſt noch, Herzog? 
Bernhard. 


Dieſes, gnäd'ger Herr: 
Ungültig iſt, was hier beſchloſſen ward. 


Lothar. 
Ungültig, was das ganze Reich beſchloß? 
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Bernhard. 
Ja, denn dem Reichstag ward Gewalt gethan. — 


Matfried. 
Durch wen? 
Hugo. 


Durch wen ? 
Bernhard. 
Durch Euch, die Ihr mich fragt! 
Lothar. 
Das lügſt Du, Elender! 


Matfried. 
Er lügt! 


Hugo. 


Matfried 
(wirft den Handſchuh zu Bernhard's Füßen). 
Ich fordre Urtheil nach dem Recht der Franken. 


Hier liegt mein Handſchuh. 
Hugo (esgleiden). 
Und der meine hier. 
Lothar. 
Ich trete ein für dieſe edle Herrn. 


Bernhard Gu Lothar). 


Braucht Euer Anſeh'n für Euch ſelber, rath' ich, 
Ihr werdet's brauchen. 


Ludwig der Deutſche. 
Welch ein Ton iſt das? 


Lothar. 
Was unterſteht ſich dieſer Herr von geſtern? 
Welch giftig lauernde Verdächtigung 
Verbirgt in Euren Worten ſich? 


Er lügt! 
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Bernhard. 

Verbirgt ſich? 
Nun denn, Ihr wollt, ſo ſollt Ihr's deutlich haben: 
König Lothar, auf deſſen Haupt die Krone 
Italiens prangt — und Ludwig, deſſen Stirn 
Die Bayernkrone ſchmückt — auf Eure Häupter 
Schleud'r' ich Anklage. 


(Allgemeiner Tumult.) 


Kaiſer Ludwig. 
Herzog — 
Wala. 
Du Verläumder! 
Bernhard. 

Und klag' Euch an, daß Ihr auf meine Frage 
Falſch Antwort gabt; daß vor der Pfalz von Worms 
Ein Heer für Euch in Wehr und Waffen ſteht, 
Bereit, das Recht der Söhne Irmengard's 
Mit Waffen Eurem Vater abzutrotzen, 
Wenn er zu Gunſten heute Karl's entſchied. 


Kaiſer Ludwig. 
Iſt Wahrheit dies? 
Bernhard. 
Sagt nein, wenn Ihr es dürft! 
Ludwig der Deutſche. 


Nein! 


Lothar 
. (mit dem Fuße aufſtampfend). 
Nein! 


Bernhard. 


Ah — nun mit einem einz'gen Wort 
Zerſchmett'r' ich Euer keckes „Nein“ — Pipin! 


Kaiſer Ludwig 
Was ſoll es mit Pipin? 
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Bernhard. 
Mein Herr und Kaiſer, 
Ward Euer Sohn Pipin zum heut'gen Tag 
Nicht eingeladen? 
Kaiſer Ludwig. 
Nun, ich denke ſo. 
Und ich erſtaune, daß er nicht erſchien. 


Bernhard. 


Fragt Euren ält'ſten Sohn, er wird Euch ſagen, 
Warum er nicht erſchien. 


Kaiſer Ludwig. 
Lothar — mein Sohn, 

Was weißt Du von Pipin? 

Lothar. 

Mein Herr und Vater — 

Hier ſtehe ich, Dein Selbſt, Dein Blut, Dein Sohn, 
Und dort ein Knecht, aus Deiner Gunſt geboren, 
Und aufgeſchoſſen wie ein giftig Kraut, 
Reiß' ihm das Wort vom Mund! 

Wala. 

Thut es, o Herr 
Schenkt dieſem Manne, der ſich wie ein Wolf 
Auf dieſes Tages heil'gen Frieden ſtürzt, 
O ſchenkt ihm kein Gehör! 
Bernhard. 
Ehrloſer Prieſter! 
Herr, meine Klage ſteht gleich einem Thurm, 
Beweiſe ſchaff' ich Euch für meine Worte. 
Kaiſer Ludwig. 
Könntet Ihr das — 
Rudthardt. 
Beweis! 
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Alle. 
Er ſoll beweiſen! 


Bernhard c(aæuft nach dem Hintergrunde). 
Führt die Geſandten El Moheira's vor. 
(Ein Ritter nach rechts ab.) 


Kaiſer Ludwig. 


Wenn dieſes Mannes Worte ſich beſtät'gen — 
O, meine Söhne — Saracenen? Wie? 


Neunter Auftritt. 


Satilatlas. Temin won rechts zu den Vorigen). 


Bernhard. 


Ja, Saracenen, doch ſo echte Ritter, 
Als jemals fochten in der Chriſtenheit. 


Matfried gu Hugo). 
Die Mauren — Fluch und Tod. 


Hugo. 


Bernhard. 


Mein Herr und Kaiſer, dieſe edlen Mauren, 
Sie haben Botſchaft; wollt Ihr es erlauben, 
Daß ſie des Auftrags ſich entledigen? 


O, das wird ſchlimm. 


Kaiſer Ludwig. 
Für wen iſt Eure Botſchaft? 
Satilatlas. 
Für Lothar, 
Den König von Italien. 
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Kaiſer Ludwig. 
Und von wem? 


Satilatlas. 


Vom Aquitanierkönige Pipin, 
(allgemeine Bewegung) 
Den vor zehn Tagen wir am Strom der Rhone 


Im Lager fanden. 


Kaiſer Ludwig. 
Meldet Eure Botſchaft. 


Satilatlas (zu Lothar). 
Herr, alſo hieß uns Euer Bruder ſprechen: 
„Ich bin vor Worms am feſtgeſetzten Tag, 
„Und halte Euch das Netz — ſchafft Ihr die Fiſche.“ 


(Große ſtürmiſche Bewegung.) 


Kaiſer Ludwig. 
Fluchwürd'ger Hohn! Das mir von meinen Söhnen? 


Wala. 
Ein Wort nur Herr — 


Kaiſer Ludwig erhebt ſich). 


Mein Herz ſteht in mir auf 
Und ſieht mich mit den Augen meines Jüngſten 
Vorwurfsvoll an. — Karl, mein geliebter Sohn, 
Komm' an mein Herz, das Unrecht will ich ſühnen, 
Das ich Dir that. 
(Karl erhebt ſich, tritt zum Vater) 

Und hier aus meinem Herzen 
Stoß' ich Euch aus, Euch Beide, fort mit Euch! 
Heim nach Italien, Du, der Wall der Alpen 
Thürme, Lothar, ſich zwiſchen Dir und mir, 
Und Ludwig, heim zur Donau! 
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Ludwig der Deutſche. 


4 Vater! 
Du thuſt mir Unrecht! 


Kaiſer Ludwig. 

Ei. Brut der Unnatur. 
Ihr küßt des Vaters Hand, ſo lang' ſie ſchenkt 
Und beißt hinein, wenn ſie zu ſchenken aufhört! 


; Ludwig der Deutſche. 
Ha, ſchnödes Unrecht! 


Lothar 


Bruder Ludwig, laß, 
Man rechtet nicht mit Kindern und mit Greiſen. 


Kaiſer Ludwig. 
Aus meinen Augen, gottverlaſſener Sohn! 


Wala. 
Allmächt'ger Gott, erbarme Dich der Franken! 
Gedenkt, o Herr, was Ihr zu Aachen ſchwurt! 


| Bernhard. 
Was geht uns Aachen an! Wir find in Worms! 
Des Reiches einſt'ge Theilung iſt zerriſſen 
Durch den Verrath der Söhne Irmengard's. 


Lothar. 
Sprich das ein einzig Mal noch — 


Bernhard Mint). 


Krone her! 
Mit Händen ſollt Ihr meine Antwort greifen! 


(Won rechts ein Ritter, welcher eine goldene mit bunten Steinen beſetzte Krone auf 
| purpurnem Kiſſen trägt.) 
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Bernhard mimmt im Kiffen und Krone ab). 


Dies Kleinod riß ich, Herr, im Maurenſtreit 
Vom Haupte des gekrönten Saracenen. 
Erweiſt mir Gnade, nehmt es zum Geſchenk 
Und krönt damit das Haupt des jungen Karl. 


Lothar. 
Kaiſer, Du nimmſt ſie nicht! 


Ludwig der Deutſche. 
Bedenk' Dich, Vater! 


Kaiſer Ludwig 
Gebt mir die Krone her. 


Lothar und Ludwig. 
Nein — wir verwehren's! 


(Stellen ſich zwiſchen Bernhard und die Thronesſtufen.) 


Judith c(ſeigt vom Throne herab). 
Laßt ſeh'n ob Ihr auch mir zu wehren wagt. 
Herzog, die Krone. 


Bernhard (reiht ihr die Krone, leiſe). 
Königliches Herz. 


Lothar. 


Ah! wär't Ihr etwas andres als ein Weib — 
(Tritt mit Ludwig zurück.) 


Beſorgt für Kaiſer Ludwig eine Spindel 
Und aus dem Flachs macht feinem Weib 'nen Bart! 


Judith gu Bernhard). 
O Mann und Held — Bernhard, Du haſt geſiegt. 


(Sie erſteigt mit der Krone den Thron.) 
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Kaiſer Ludwig (ummt ihr die Krone ab). 
Knie' nieder, Karl. 


Wala (ftürzt ſich vor dem Kaiſer nieder.) 


Hört mich in letzter Stunde 
Zum letzten Mal! Hütet Euch vor der Krone 
Und vor der Hand, die Euch die Krone reicht! 
Mir ſagt mein Herz — 


Bernhard. | 

A Ein Narr mit Eurem Herzen! 
Wo zielen Eure gift'gen Worte hin? 

Wen meint Ihr, Abt? 


Wala. 


Dich mein' ich, Du Verderber! 
Noch ſehe ich die düſtre Quelle nicht, 
Die Deinen Eifer nährt — 


Bernhard. 
Spart Euch die Mühe, 
Und laßt's genug ſein mit der Litanei! 
ört nicht auf dieſen Schwätzer, Herr und Kaiſer, 
önt Euren Sohn. 


Wala. 
Noch nicht, o Herr, noch nicht! 
(Tritt auf Bernhard zu.) 
Arm kam ich in die Welt, arm werd' ich geh'n, 
Ein Gut nur hatte ich, es war das Reich 
Des Großen Karl, das Du mir heut zertrümmerſt, 
(Legt die Hand auf Bernhards Schulter) 

Sieh mir in's Angeſicht und ſchwöre, Bernhard, 
Daß Du dies Alles, was Du heute thateſt, 
Daß Haß Du ſä'teſt zwiſchen Kind und Vater, 
Zwieträchtig machteſt Kaiſer und Vaſall, 
Schwör', daß Du's that'ſt aus Abſicht reinen Wollens, 
Aus Treue nur für Ludwig, Deinen Herrn. 
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Kaiſer Ludwig. 
Laßt es genug ſein. 


Lothar, Ludwig, die Franken. 
Schwören! Er ſoll ſchwören! 


Bernhard eerrnhebt die Rechte). 


So ſchmett're mich der Donner Gottes nieder 
Und tilge mich hinweg von dieſem Fleck, 
Wenn Falſchheit wohnt in meinem Eid' — ich ſchwör's! 


Judith. 
Was ſagt Abt Wala nun? 


Wala. 
Er — hat — geſchworen. — 
(Bricht auf den Thronesſtufen zuſammen.) 


Kaiſer Ludwig. 


Auf Deine Kniee, Karl. 
(Karl kniet vor dem Kaiſer.) 


Blickt her, Ihr Alle, 
So heb' ich ihn aus Staub und Niedrigkeit 
Zu gleichem Recht empor mit ſeinen Brüdern — 
(Setzt ihm die Krone auf's Haupt.) 
Und ſo ſteh' auf als König. 


Lothar. 


Büberei! 
Ah! Du ſcheinheiliger, gleißneriſcher Graubart! 


Biſchof Ebo. 
Um Jeſus, denkt, Ihr ſprecht zu Eurem Vater! 
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5 8 Lothar. 
Dort predigt Buße, wo man Eide bricht! 
Komm, Bruder Ludwig, kommt, Ihr Edlen alle, 
Sein männlich Angeſicht erhebt der Zorn, 


} Nichts von Verſöhnung mehr, Partei! Partei! 


Ludwig der Deutſche. 


Ja gegen dieſen ungerechten Vater 
Wird Unnatur Gebot; empor das Banner 
Und unſer Recht! 


Die Franken 
Für Ludwig und Lothar! 


Bernhard. 
Rebellen Ihr vom Erſten bis zum Letzten, 
Iſt Keiner, der für ſeinen Kaiſer ſteht? 


| Rudthardt. 
Heil Kaiſer Ludwig! 


Die Deutſchen. 
Für den Kaiſer wir! 


Ludwig der Deutſche. 
Bedenkt Euch, deutſche Herr'n! 


Rudthardt. 
Es iſt bedacht, 
Treulos undankbar pflichtvergeſſ'ne Söhne! 


Lothar. 


Nichts mehr zu dieſen, und in dieſen Staub, 

Den ſcheidend ich von meinen Füßen ſchütt'le, 
Tret' ich hinunter jedes letzte Band, 

Das zwiſchen mir und dieſem Vater war! 
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Wala (ſürzt auf Lothar zu, ihm zu Füßen). 
Geht nicht, Lothar, die heilige Natur a 
Wirft jammernd ſich zu Euren Füßen nieder 
Und fleht Euch an, laßt ab von dieſem Streit! 


Ludwig der Deutſche. 
Natur iſt todt, nur Eins noch iſt geblieben: 
Auf unſrer Seite ſteht das gute Recht! 
(Lothar, Ludwig, die Franken ſtürmiſch links ab.) 
Wala. 


Weh', Reich der Franken, wehe, großer Karl! 
(Er ſinkt in die Arme der Geiſtlichen.) 


Der Vorhang fällt. 
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N Ein Saal, durch deſſen offene, von Säulen gebildete Hinterwand man in den mond⸗ 
5 beleuchteten Garten ſieht. Links, von einem Vorhang nach rechts und gegen den 
* abgeſchloſſen, ein Ruhebett. Thüren rechts und links. Eine Leuchte giebt 
5 ſchwaches Licht.) 


4 Erfter Auftritt. 


a Karl (liegt ſchlafend auf dem Ruhebett). Judith (ſitzt neben ihm, ihn in Gedanken 
5 4 betrachtend; fie trägt einen dunklen, von Haupt zu Füßen niederwallenden Schleier). 


Judith. 
3 Schlaf, trauter Sohn; nicht ſcheuchet mehr Gefahr 
Be Den ſüßen Schlummer fern von Deinem Lager. 
% Auf dieſer Stirn, umduftet und umweht 
1 Vom Fittige der Jugend, laſtet nicht mehr 
5 Der dunkle Schatten der Rechtloſigkeit; 


Der königliche Tag iſt angebrochen. 

(Sie erhebt ſich und beugt ſich über ihn.) 
In dieſes Antlitz ſchrieb mit tiefen Zügen 
Natur das Zeugniß, daß Du Ludwig's Sohn — 
Und das Geſetz des angeſtammten Blutes 
Hält klammernd Dich an ihn. — Sei Leibeserbe, 
. Doch Erbe ſeiner ſchwachen Seele nicht. 
13 O, könnt ich Deinem Geiſt den Vater geben, 
| Ich wüßte, Karl, wen ich für Dich erwählte. — 
Du, König nicht, doch aus dem Löwenmark 
Eentſproſſen, das die Könige gebiert — 
2 Bernhard — — ſprich leiſe dieſen Namen, Herz, 
Daß er nicht töne in den Traum des Sohnes. 
Ihr wilden Ströme, die in dieſem Buſen 
Aufbrandend ſteigen, wo iſt Euer Ziel? 
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Sweiter Auftritt. 


Bernhard (in Mantel und Barett, kommt aus dem Garten heran). 


Judith 
(durch den Bettvorhang verhindert ihn zu ſehen, horcht). 


Horch — weſſen Gang? Geräuſchlos wie der Wille — 


Und jeder Schritt das Denkmal einer That. — 
Bernhard ctritt in den Saat). 
Judith. 
(geht ihm entgegen, nachdem fie raſch den Vorhang vor Karl gezogen). 
O Gott, er iſt's! — 
Bernhard. 
Ich bin's, geliebtes Leben, 


(auf ſie zu, aa ihr die Arme entgegen) 


Warum erſchrickſt Du? — 
Judith cceicht zurüch). 
Bernhard, gieb mich frei — 


Bernhard. 
Dich zu befreien, Judith komm' ich her! — 
Pflicht iſt ein Wort, das Menſchen ſich erfanden, 
Natur war längſt geboren vor der Pflicht, 
Und dies iſt ihre Stunde. — Glanzgeſtirn, 
Das meinem Tage leuchtend, in der Nacht 
Mit ſüßem Lichte mir emporſteigt, Judith — 


(er nimmt fie in die Arme.) 


Judith. 
O, leiſe — wecke nicht den Schläfer auf. 
Bernhard. 
Dort hinter'm Vorhang? Karl? 
Judith. 


Wenn er vernähme, Bernhard, wenn er ſähe — 
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Dort Hinter'm Vorhang — 


— Mritter Akt. 73 


Bernhard. 

So jäh’ er heute das, was ſich der Welt 
Dereinſt im Lichte offenbaren ſoll. 

O, dies Geheimniß iſt ein Knechtsgewand 
Für unſrer Herzen königlichen Bund. 
Soll unſre Liebe ewig wie ein Bettler 
Almoſen heiſchen von der blinden Nacht? 


| Judith. 
Es nicht jo wild, Du ungeſtümer Adler — 
* Kann ich Dich anders lieben als geheim? 
. Du ſtolzes Herz, iſt es Dir nicht genug, 
= Wenn Du mich ſiehſt, vom Sturm, den Du entfachteſt, 
4 In Deine Arme willenlos getrieben? 
= Laß mich zerſchellen nicht an Deiner Bruft. 


Bernhard. 
Doch dies iſt nur der Anfang unſres Glücks. 
Sprich, Judith — wenn das Hinderniß nicht wäre, 
Das zwiſchen uns ſich drängt, das unſre Liebe 
Zu ſchmählicher Verborgenheit verdammt — 


Judith. 


Bernhard. 

Ja, — dies grauhaarige, 
Das ſeiner greiſen Tage dürft'gen Reſt 
1 Auf Borg vom Leben hat — 
u. Judith. 
1 Um Gott — was ſinnſt Du? 
\ | Bernhard. 
* Glück ſinne ich, das Deiner werth und meiner! 
| Wir leben einmal nur auf dieſer Erde; 


N Nur einmal einen Willen ſich und Kräfte 
* Und ſagen uns: gebrauche, wir ſind da, 


Das Hinderniß? 
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Ein Stümper, wer aus dieſem Leben geht, 
Das halb er koſtete, die andre Hälfte 

Zur Beute laſſend ſchwachgeſinnten Thoren, 
Sprich — wenn Du frei wärſt — 


Judith. 


O — bei dieſem „wenn“ 
Erſtarrt mein Herz — ſag' mir, furchtbarer Mann — 


Bernhard. 


Nein, laß mich ſchweigen, wenn mein Wort Dich ſchreckt, 
Doch dieſes eine ſage: liebſt Du mich? 


Judith. 
Wenn Liebe iſt, was ſo in dunklen Tiefen, 
Aus Widerſtreben und allmächt'gem Drang, 
Aus Scheu geboren wird und aus Bewunderung — 
O dann — 
Bernhard. 

Und wenn — ich ſage nicht, es wird — 
Wenn jenes Eine fehlte, das uns ſcheidet, 
Weib meines Lebens — wär'ſt Du mein? 


Judith dlüfternd). 


Ich glaube. 
Bernhard cüst fie). 
O dies „ich glaube“ wandle dieſer Kuß 
Zum Zauberwort des großen Glückes, ja. 
Judith. 
Hinweg von hier — mir däucht, er regte ſich — 
Bernhard. 


Siehſt Du den Garten, der uns ſchattend winkt? 

Der Wangen Gluth erliſcht in ſeinem Dunkel — 

Geh' in den Garten, bitt' ich, harre mein. 
Judith. 

Und Du bleibſt noch? und wenn er nun erwacht? 
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73 Bernhard. 
Er ſoll erwachen, denn ich weck' ihn ſelbſt. 
Judith. 
O Du, vor dem ſich Schrecken und Gefahren 
Wie zahm geword'ne Tiger niederbeugen, 
Iſt's Schuld, die mich zu Deinem Herzen reißt, 
. So iſt es Sünde, der kein Weib entginge, 
7 Die Dich geſeh'n! 
Bernhard. 
| Im Garten find' ich Dich. — 
3 2 Judith bis an den Ausgang des Saales, Judith kehrt noch einmal haſtig um.) 
Judith. 
Sag' mir noch Eins: — Du ſchwureſt einen Eid — 
Bernhard. 
Erſchreckt Dich das? 
Judith 
| Wie konnteſt Du ihn ſchwören? — 
Denn ſchwurſt Du wahr, ſo hintergingſt Du mich, 
Und ſchwurſt Du falſch, wie ſoll ich Dir vertrau'n? 
Bernhard. 
Kraft meiner Liebe ſollſt Du mir vertrau'n. 


Judith. 
Und fürchteſt Du nicht Gott? 
Bernhard. 
Holdſel'ge Thörin, 
Man fürchtet nur den Gott, an den man glaubt. 
Judith dach dem Hintergrunde ab). 
Bernhard dritt an das Fußende des Lagers). 


eut' Morgen ward er König — und er ſchläft. — 
abe, Du haft zuviel von Deinem Vater, 

Zu wenig von der Mutter ſtolzem Geiſt. 

Karl — ganz und gar in Schlafes Banden — Karl! 
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Karl erwacht). 
Mutter, biſt Du's? 


Bernhard. 
Nein, König, nicht die Mutter. 


Karl dichtet ſich auf). 
König? — Ja ſo — Schlaf macht mein Auge trübe — 
Wer biſt Du? Wie? der Graf von Barcelona? 
Ich grüße Euch — doch warum brecht Ihr ſo 
In's friedliche Gehege meines Schlafs? 
So in der Nacht? 

Bernhard. 
| Was gilt hier Tag und Nacht? 
Die Zeit, in der wir leben, hat das Fieber, 
Die Stunden rollen wie empörtes Blut, 
Und fern am dunkel nächt'gen Firmamente 
Zuckt die Gefahr. 
Karl. 
Gefahr? Wem dräut Gefahr? 


Bernhard. 
Seltſame Frage; Ludwig und Lothar 
Sind bei Pipin. Muß ich Euch mehr noch ſagen? 
(Schlägt den Mantel auseinander, zeigt auf's Schwert). 
Seht Ihr dies Schwert? Ich ſelber halte Wache 
Und Rundgang heute in der Kaiſerpfalz; 
Befürchtend jede Stunde und Minute — 


Karl. 
Befürchtend? Was? 
Bernhard. 


Das Mordgeſchrei zu hören, 
Wenn ſich Pipin mit ſeinen Aquitaniern 
Auf Euch und Eure Mutter ſtürzt! 
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Karl eerhebt ſich). 
So ſchlief ich 
Arglos an des Verderbens Schwelle — Herzog, 
Denkt nicht, ich bitte, daß ich furchtſam ſei, 
Wenn Ihr mich ſchaudern ſeht. — Ihr hieltet Wacht — 
Reicht mir die Hand — Ihr mögt es unklug ſchelten, 
Wenn ich Euch ſage, was ich ſagen muß — 


Bernhard. 
Was müßt Ihr ſagen? 


Karl. 
Bis zu dieſer Stunde 
War etwas in mir — nein, ich bitte, zürnt nicht — 
Das mir verwehrte ganz Euch zu vertrau'n. 


Bernhard. 

O junger Fürſt, die Luft geht ſcharf und rauh 
Auf jenen Höhen, wo die Throne ſteh'n. 
Freundſchaft iſt eine Blume, die im Thale, 

Nicht auf der Menſchheit ſtrenger Höh' gedeih't. 
Euch feßle Liebe nicht und nicht Gefühl. 
Glaubt dem Gefühle nicht, es iſt ein Maler, 
Der falſch die Dinge ſchildert. Der Verſtand 
Sei Euch Genoſſe — er allein betrügt nicht. 
Leſ't jedem Herzen ſeine ſtummen Wünſche 
Und jedem Auge ſeine Ziele ab; 
Und wo Ihr Vortheil ſeht, der mit dem Euren 
Verſchwiſtert geht, von gleichem Feind bedroht, 
Wie Euer Vortheil, da vertrauet Euch. 


Karl. 
Ihr malt mir dieſe Welt mit düſteren Farben. 


Bernhard. 


Die Wirklichkeit führt eine rauhe Sprache, 
Wer mannbar werden will, muß ſie verſtehn. 
Der Kaiſer, Euer Vater, Herr, iſt alt. 
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Karl. 
Alt? Nun bei Gott, ich dachte nie daran. 


Bernhard. 
Ihr ſeit der Letzte heut' von Euren Brüdern, 
Stirbt Euer Vater, ſeid Ihr vogelfrei, 
Und Kampf mit Euren Brüdern Euer Leben. 
Und wenn Ihr ſiegt, was iſt der Preis des Sieges ? 
Ihr werdet König, Kaiſer wird Lothar. 
Ein König neben größrem Könige, 
Was iſt er anders als ein großer Knecht? 
Karl. 
Wahr — allzuwahr. 
Bernhard. 
Nun denn, ſtatt dieſes Lebens, 
Unköniglich, unmenſchlich, unfruchtbar, 
Hört, was ich biete. 
Karl. 
Was könnt Ihr mir bieten? 
Bernhard. 
Herrſchaft für Knechtſchaft, Ehre für Gefahr: 
Wollt Ihr der Kaiſer ſein des Frankenreichs? 
Karl. 
Was ſagt Ihr mir? | 
Bernhard. 
Was ich zu halten denke. 


Karl. 
Könnt' es denn möglich ſein? 


Bernhard. 
Ja, wenn Ihr wollt. 
Kaiſer der Franken — in der Menſchenwelt 
Nicht Einer, neben dem Ihr Zweiter ſeid — 
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de; Erſte überall — von Eurem Haupte 
eht rcht wie ein heil'ger Sturmwind aus 
beugt die Menſchenhäupter vor Euch nieder — 


Bu Karl. 

mal zu üppig mir dies Bild — hört auf. 
| Bernhard. 

wollt Ihr's nicht hören? 

Karl. 


5 Weil, — ich weiß nicht — 
8 ca, iſt es Weisheit; dieſe Krone 
mir vom Schickſal, denk' ich, nicht beſtimmt. 


N} Bernhard. 
went ! Menſchenwille iſt des Menſchen Schickſal! 


99 Karl. 
A ich nicht Unrecht an den ält'ren Brüdern? 


BI: Bernhard. 

Karl, Euer großer Ahnherr, wie Ihr wißt, 

a Karlmann's jüngrer Bruder — Karl ward Kaiſer 
Karlmann mußte weichen. 


Karl. 
Mußte weichen — 


Heißt das — 
Bernhard. 

ha Das heißt, daß Unrecht nur ein Wort iſt, 
hi den Jeder Inhalt giebt ſoviel er will. 


0 Karl. 
! © ich er letze Ziel von Euren Worten — 
So furchte ich 
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Bernhard. 
Ach laßt — und fürchtet nichts. 
Dies Wort, das ich wie eine Wünſchelruthe 
In Euer Herz getaucht, um Stahl zu finden, 
Ihr wägt es ängſtlich ſorgend hin und her? 
Karl will nicht Kaiſer ſein, ſo ſei's Lothar; 
Doch legt die Krone heut' noch, rath' ich, nieder, 
Denn nie vergißt er Euch den einen Tag, 
An dem Ihr König wart — 
Karl. 
Herzog, dies Eine 
Erklärt mir nur — ſo thu' ich wie Ihr wollt. 
Bernhard. 
Was iſt dies Eine? 


Karl. 
Seht; Ihr thürmt auf mich 
Von Stund' zu Stunde wachſend Ehr' auf Ehre. 
Den Reichstag ſprengtet Ihr — es war für mich. 
Des Reiches Ordnung ſtoßt Ihr um — für mich — 
Für Ludwig konntet Ihr und für Lothar 
All' dieſes thun — Ihr thatet es für mich — 
Was iſt's, das ſo mir Euer Herz gewonnen? 
Bernhard. 
Seltſam — Ihr ſeid fo jung noch an Entſchlüſſen 
Und ſchon ſo alt an Zweifeln und an Fragen? 
Karl. 
Sagt mir — 
Bernhard. 
Wohlan denn — für das Wohl des Reichs 
Erſah ich Euch zum Kaiſer. 
Karl. 
Sprecht Ihr wahr? 
O zürnt mir nicht — doch wenn Ihr fühlen könntet 
Was dieſes Wort mir gilt — 
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Bernhard. 
Wollt Ihr? 
Karl. 
Es ſei. 
Bern hard. 
Nun denn, im Kampfgebiet der großen Dinge 
Begrüß' ich Euch, gekrönter junger Karl. 
Nun keines Auges feiges Blinzeln mehr! 
Kein Schaudern, wenn der Thaten großer Sturm 
Den blut'gen Schaum Euch bis zum Kinn emporwirft! 
Karl. 
Ihr gabt zwei Kronen mir an einem Tage — 
Ich gebe Euch dafür den Frieden hin 
Des Herzens — das iſt wenig nur für Euch, 
Doch Alles iſt es mir — o theurer Herzog, 
Ich bitte Euch, ſeid ſparſam mit dem Gut. 
Bernhard. 
Nein, ſeid nicht weich — ein zu gefühlvoll Herz 
In harten Zeiten, iſt ſelbſtmörderiſch. 
In meinen Händen ruhen Eure Thaten. 
i Karl. 
Ich will nun geh'n. 
Bern hard. 
Wohin? 
Karl. 


Dort in den Garten; 
Laßt mich für einen kurzen Augenblick 
Die Stirn mir kühlen. 


Bernhard. 
Geht nicht in den Garten. 
Karl. 
Warum? 
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Bernhard. 


Der Garten hat verborg'ne Gänge 
Und Eure Brüder haben Meuchelmörder. 


Karl. 


O Kaiſerkrone, wirfſt Du ſolche Schatten? 
Die Mutter ſaß vorhin an meinem Lager — 
Wißt Ihr, wohin ſie ging? 


Bernhard. 
Ich weiß es nicht. 


Karl. 
So mein’ ich, find' ich ſie in ihren Zimmern — 
Denn meine Mutter, denk' ich, ſchlummert nicht. 
(Ab nach links.) 


Bernhard betrachtet ſeine Hand). 


Betracht' ich's recht, ſo gleicht die Hand des Menſchen, 
Wenn ſie die Finger ausreckt, einer Spinne — 
Ein Griff — ſie hält — und läßt nicht wieder los. 
Doch ſolche Kunſt gehört in die Paläſte — 
Im Blachfeld nun, Ihr Söhne Irmengard's 
Zeig' ich die Künſte Euch, die ich mir lernte 
In hundert Kämpfen wider's krumme Schwert. 
Ja, Tod ſei mein Genoß; Du Bluterfriſcher 
In dieſes Lebens ſchalem Einerlei, 
Tragöde Du im Poſſenſpiel der Welt. 
Ludwig, Du mußt hinweg, Du biſt zuviel — 
Und dieſe Welt iſt dann für Karl und mich, 
Für Karl? Jawohl, ſo lang in Judith's Herzen 
Auf gleichen Schalen Karl und Bernhard ruh'n — 
Doch Du, armſel'ger Knabe, biſt zu leicht; 
Nein — kommen ſoll die Stunde, da ihr Herz 
Nur noch den Namen Bernhard kennt — und dann — 
Dann Karolinger, Bernhard über Euch! 
(Er geht an den Ausgang, blickt hinaus und winkt.) 
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Dritter Auftritt. 


Abdallah (kommt aus dem Garten). Bernhard, 


3 Bernhard. 
Nun — biſt Du da? 

15 Abdallah. 

Zu Deinem Dienſt, Gebieter. 
Bernhard. 
Du ſtand'ſt dort im Gebüſch? 
Abdallah. 
Dort in den Büſchen, 


Wie Du's befahlſt. 
Bernhard. 
Du ſah'ſt, mit wem ich ſprach? 
Abdallah. 
Ja, Herr MN 
! Bernhard. 


Du ſahſt's? 
Abdallah. 
Du ſprachſt mit König Karl. 
| | Bernhard. 
Doch vorher? 
Abdallah. 


Vorher? War noch Jemand da? 
So kam ich vorher nicht — denn als ich kam, 
Sprachſt Du mit Karl. 


Bernhard. 


So lange ich Dich kenne, 
Mir fällt es ein, ſah ich Dir nie in's Auge, 
Denn immer ſtehſt Du tiefgeſenkten Haupt's — 
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Abdallah. 
Wie es dem Diener ziemt vor ſeinem Herrn. 


Bernhard. 
Doch heut', gebiet' ich, ſieh' mir in's Geſicht. 
(Abdallah ſieht auf.) N 
Ich ſeh', Du kannſt, was man von Dir verlangt. — 
Iſt das Gerücht begründet, welches ſagt, 
Daß Du, vertraut mit grauſer Lehre, jedes 
Giftkraut der Erde kennſt? 


Abdallah. 
Es iſt begründet. 


Bernhard. 
Und iſt es wahr, daß tief in Afrika 0 
Ein Kraut gedeiht, das, wenn man's richtig braucht, 
Den Tod wie einen Diener uns beſtellt, 
Pünktlich auf Tage, Stunden und Minuten? 


Abdallah. 
Solch' Kraut iſt da. 


Bernhard. 
Beſitz'ſt Du's? 


Abdallah. 
Ich beſitz' es. 
Bernhard. 
So ſchaff' mir das — und bald. 


Abdallah. 
| Du ſollſt es haben; 
Doch muß es ſorgſam zubereitet werden. 
Bernhard. 


So thu' Dein Werk und bring's mir, wenn's gethan. g 
(Will gehen, wendet ſich.) if 
Abdallah! N 
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Au dallah. 
\ Herr? 
Bernhard. 
Du lachſt? 


Abdallah. 


Ich lache nicht. 
Bernhard. 


6 ſchien, Du lachteſt, weil ich Dir vertraute. 
4 Abdallah. 


Bernhard (nad dem Garten ab). 
Abdallah blict ihm nach). 


dem, auf deſſen Weg ein Schatten fällt! 
5 (Er wendet ſich zum Abgehen unch rechts.) 


Vierter Auftritt. 
Satilatlas. Temin (kommen von rechts). 


Satilatlas 
(geht auf Abdallah zu und faßt ihn an der Bruſt). 


Traube Maure, halt! 
Temin. 
Wo iſt die Tochter 


Abdallah. 
Beim Propheten Gottes — 


ln Satilatlas. 

Berr hard verſprach ſie uns, doch ſie iſt fort — 

Se t heute Morgen hält ſie ſich verborgen 
be unſres Suchens — Hund, Du weißt, 

2 0 ſich barg; Du ſtehſt im Bund mit ihr; 
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Abdallah. 
Bei dem Propheten, nein, ich weiß es nicht. 


Temin. 
Wo iſt der Herzog Bernhard? 


Abdallah. 
Dort im Garten. 
Temin (u Satilatlas). 
Halt' dieſen feſt — ich ſuche Bernhard auf. 
(Wendet ſich nach dem Garten, bleibt ſtehen.) 


Still — was kommt da? 
(Im Garten ſieht man Hamatelliwa erſcheinen). 


Sie iſt's. Hamatelliwa! 
Satilatlas. 
Abdallah, Du bleibſt ſteh'n und rührſt Dich nicht. 
Mir nach, Temin, der Vorhang hier verbirgt uns. 


(Satilatlas und Temin treten hinter den Vorhang — Abdallah mitten auf der Bühne, 
den Rücken nach dem Garten.) 


Fünfter Auftritt. 
Hamatelliwa (Huiht aus dem Garten herein). 


Hamatelliwa (flüfternd). 
Abdallah! 
Abdallah umpf vor ſich hin). 
Unglückſelige; woher? 


Hamatelliwa. 
Im Garten war ich — und ich ſah allda — 
O — wo iſt Bernhard? 
(Satilatlas und Temin kommen hinter dem Vorhang vor.) 


Satilatlas. 
Frage nicht nach ihm. 
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N Hamatelliwa. 
. Tiger, die mein Vater ſchickte! Weh! 
ingt auf und will nach dem Gant Ten) entfliehen. — Zemin verperrt dhe 


Temin. 


euloſe! Deines Vaters treue Diener! 
) Dir, daß Du vor ihnen zittern mußt. 


Hamatelliwa. 


90 die Schwerter lockern! Wie ihr Auge 
wild durchbohrt! Laßt mich nicht doppelt ſterben 
Tod und Todesangſt! 


Satilatlas. 
Nicht wir ſind Richter, 
. Dein Richter ſitzt auf El Moheira's Thron. 
Komm, ſei bereit, wir geh'n nach Saragoſſa. 
en Hamatelliwa. 

Und er iſt fern von mir in dieſer Stunde! 


ah Abdallah. 

1 aleo er ſelber gab Dich preis. 
Hamatelliwa. 
Das fig Du! nein! 


Abdallah. 
Befrage dieſe Männer. 


Sechſter Auftritt. 


Karl (tommt von links). 


ch Karl. 
in ſuch' ich fie in ihren Zimmern — 
Wo ging ſie hin? Ah — was iſt das? 
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Hamatelliwa 
(eilt auf ihn zu, fällt ihm zu Füßen, umfaßt ſeine Kniee). 


Erhöre! 
Dein Aeußeres kündet einen Hohen mir. 
Du biſt noch jung — Dein Antlitz ward noch nicht 
Durchätzt von dieſes Lebens Bitterniſſen, 
Laß Deine Seele Deinem Antlitz gleichen, 
Du wirſt noch Unglück ſeh'n auf dieſer Erde, 
Nie ſchwereres als dies, das vor Dir liegt! 

Satilatlas. 
Sohn Ludwig's höre dieſes Weib nicht an. 
Karl. 

Was willſt Du, Maurin? 


Satilatlas. 
Hör' ſie nicht zu Ende, 
Denn eine Bitte wird ſie an dich thun, 
So unnatürlich, daß das Herz des Sohnes 
Sich ſchaudernd ſchließen wird — 


Karl. N 
So ſprich, was willſt Du? 
Hamatelliwa. 
Dort — dieſe Männer — 
Satilatlas. 
Dieſe Männer, wiſſe, 
Ihr Vater ſchickt ſie, deſſen ſtolzes Haupt 
Der graue Reif des Alters überfiel 
Als ſchmählich ihn ſein Kind verließ. 


Hamatelliwa. 
5 Mein Vater! 


Zerbrach mein Herz nicht, als ich Dich verließ! 
Und blieb die eine Hälfte nicht bei Dir? 


Karl. 
Iſt's wahr, was dieſe Männer ſagen? 
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1 Hamatelliwa. 
17 Wahr! 

Wahr, daß ich treulos floh von meinem Vater 

Und daß mir grauſ't vor ſeinem heil'gen Haupt! 
Wahr, daß ich bei den Feinden meines Volkes 
Schutz ſuche vor den Männern meines Volks: 

Wahr jeder Vorwurf grauſer Unnatur, 

Der mich getroffen — aber eins noch iſt, 

Was ſie nicht ſagten — Sohn des Chriſtenkaiſers — 
Wende Dein Ohr noch nicht von der Verlornen, 
Ruf' Bernhard her, den Grafen Barcelonas. 


N Karl. 
Bernhard, den Herzog? Was haſt Du mit ihm? 


| Hamatellima. 
Zu fragen hab' ich ihn, ob über Chriſten 
Der Gott nicht iſt, der über Mauren thront! 


Abdallah. 
Hier kommt der Mann, nach dem Du ſucheſt. 


Siebenter Auftritt. 


Bernhard (aus dem Garten zu den Vorigen). 


Hamatelliwa dpringt auf, ihm entgegen). 

Bernhard! 
Ach, Du bift da. — In's Grauſen dieſer Nacht 
Trägſt Du wie eine unbeirrte Sonne 
Dein theures Angeſicht — ich träumte, Bernhard, 
Furchtbaren Traum. 


Bernhard gu Satilatlas). 
Wie nun? Ihr ſeid noch hier? 
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Hamatelliwa. 
O, nicht zu ihnen — mein ſei Blick und Wort; 
Sieh dieſe grimmen Jäger, die mich hetzen — 
Aſyl an Deiner Bruſt, gieb mir Aſyl! 
Satilatlas. 
Ihr haltet ſchlecht uns das Verſprochne, aß 


Temin. 
Wir ſuchten ſie umſonſt den ganzen Tag. 


Hamatelliwa. 

Verſtumme nicht! Er mahnt Dich an Verſprechen — 
Bernhard, ein Wort! Sag', daß Du wich verſprachſt! 
Pauſe.) 

Bernhard. 

Hamatelliwa, geh' mit ihnen. 
Hamatelliwa. 
Bernhard!! 


Bernhard. 


Dein Vater heiſcht Dich, und des Vaters Rechte 
Sind größer als die meinen — kehr' zurück. 


Hamatelliwa. 


Des Vaters Rechte. — Graf von Barcelona, 
Wißt Ihr, daß mich mein Vater tödten wird? 


Bernhard. 
Das wird er Dir nicht thun. 


Hamatelliwa 
(ſtürzt Abdallah um den Hals). 


Prophet — Prophet! 
Wer lehrte Dich die Schrift in dieſem Herzen 
Zu leſen, die ich, ach, ſo falſch verſtand? 
So thut der Mann — Abdallah tritt vor ihn, 
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Denn Du und Gott, Ihr habt's mit angehört, 
Erinn're ihn des Weibes, deſſen Kniee 

Er einſt umſchlang — frag' dieſen Mann, Abdallah, 
Ob ſie geſprochen wie er heute ſpricht? 


Bernhard. 
Abdallah laß; hör' mich, Hamatelliwa, 
Mit Schmerzen thu' ich, was mir Pflicht gebietet. 


r — Pen 
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Hamatelliwa. 
Chriſt, fürchte Deinen Gott und lüge nicht! 


Bernhard. 
Wer darf mich Lügen ſtrafen? 


Hamatelliwa. 

5 Deine Lippen, 
| Die heute wie zerſprung'ne Glocken tönen 

Und welche einſt — o Mond und ew'ge Sterne, 

Ihr keuſchen Geiſter lauſchender Natur, 

Ihr habt gehört, wie ſie zu ſprechen wußten! 
Dies Herz, in dem ich jeden Pulsſchlag zählte, 
Nachrechnend dran die Stunden meines Glücks, 
So ganz zum Bettler ward es, daß es heute 
Nichts für mich hat als ſchal erlognen Troſt! 


Karl deiſe zu Bernhard). 


Mich jammert dieſes Weibes, Herzog Bernhard; 
Muß es jo fein, wie Ihr beſchließt? 


Bernhard. 
Faſſe Dich, Mädchen. 
Hamatelliwa. 


Nennt mich wie ſich's ziemt. 
Bernhard — ſo geh' ich nun? 


Es muß. 
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Bernhard. 


Geh' und leb' wohl. 
Und ſei beglückt durch Deines Vaters Liebe. — 


Hamatelliwa. 


Wie Du freigebig biſt mit fremder Liebe. — 
Und nur weil Pflicht gebietet, nur dem Rechte 
Des Vaters beugend, ſcheideſt Du? 


Bernhard. 
Nur darum. 


Hamatelliwa. 
Kein Vorwurf quält Dich? Treulos wardſt Du nicht? 


Im Herzen, wo Hamatelliwa wohnte, 
Lebt jetzt kein ander Bild? Kein ander Weib? 


Bernhard. 
Nein. 


Hamatelliwa. 


Nein und nein! Du Fels, an dem ich ſcheit're — 
Wer war's, den ich im Garten ſah? 


Bernhard. 
Im Garten? 


Hamatelliwa. 


Wo ich auf dunkel ſchwell'ndem Raſenſitz, 
Verborgen ganz von hangenden Gebüſchen, 
Verſtohlen wie ein ſchuldiges Gewiſſen, 
Jetzt eben einen Mann ſah — 


Bernhard. 
Was ſoll mir das — 
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ö Sy Hamatelliwa. 
d tief in dieſes Mannes Arm geſchmiegt 

dicht an Haupt, und flüſternd bang und ſüß, 
e, wie man ſie lernt an Bernhard's Herzen — 


N Bernhard. 
Nehmt ſie hinweg. 


Hamatelliwa. 


1 Warum erſchrickſt Du? 
1 Wars ſo und wüßteſt Du von dieſem Weib? 


Abdallah tik: nach dem Garten). 
Ah — was iſt das? Im Garten — 


Karl. 


Was, im Garten? 
Abdallah. 


Kam eben jetzt ein Weib den Gang herauf, 
Mi 11 8 0 eingehüllt in langen dunklen Schleier, 
. ge a fie uns erblickte, trat fie ſeitwärts 


das Gebüſch. N 
arl. 


{N Im langen dunklen Schleier? 
| Was ficht mich an? Laßt ſehn — 
N, (Er geht auf den Garten zu; Bernhard vertritt ihm den Weg.) 


Bernhard. 
Bleibt, König Karl! 


10 Karl (u Abdallah). 

Welch' nächtliches Geheimniß ſpinnt ſich hier? 

” ER Du in ihr Geſicht? 

Abdallah. 

1706 Laßt, gnädiger Herr, 
Die Frau hat nichts zu thun mit dieſer Sache, 
Denn trog mein Auge nicht, ſo war's — 
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Karl. 
Abdallah. 
Laßt gnäd'ger Herr — 


Karl 
So war's? 


Abdallah. 
Karl. 


So war's? 


Die Kaiſerin. 


Die Kaiſerin? 
Hamatelliwa qu Vernhard). 


In langem, dunklem Schleier 
Saß jenes Weib geſchmiegt an Deine Bruſt!! 


Bernhard. 
Wagſt Du, zu läſtern meine Kaiſerin? 
Er reißt einen Dolch vom Gürtel und ſtößt ihn Hamatelliwa in die Bruſt.) 
Hamatelliwa. 


Ach — konnt'ſt Du das mir thun? 
(Sie ſinkt in Abdallah's Arme.) 


Abdallah. 


Karl. 
O blut'ge, blut'ge, allzuſchnelle That! 


Hamatelliwa! 


Hamatelliwa 
(um welche die Mauren in dumpf betäubter Gruppe ſtehen). 


Laß mich Dein Antlitz ſeh'n, greiſer Abdallah, 
Es gleicht dem ſeinen — geh' zum Vater heim 
Und wenn er zürnt, fo ſag' ihm, was Du ſah'ſt, 
Dann wirſt Du ſeh'n, was Du nie ſah'ſt zuvor: 
Thränen in El Moheira's Heldenaugen. 
Kein Weib auf Erden trug je Schuld, wie ich; 
Kein Weib auf Erden litt je ſolche Buße. 

(Stirbt.) 
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f Satilatlas. 
Meineidiger, verrätheriſcher Chriſt! 


Temin. 
Rache für unſre Herrin! 


| Satilatlas. 
1 Wahre Dich! 

4 ö (Sie ziehen.) 

| Bernhard Gieht). 

* Kommt an, ich bin dabei! Die Klinge hier 
Durchſchnitt ſo manchen Turban ſchon. 


Achter Auftritt. 


. Ein plötzlicher lauter Drommetenſtoß außerhalb der Scene. Gleichzeitig komm en (von 
echts und aus dem Garten) Rudthardt, Ottgar, Humfried und Andere. 


#2 Rudthardt. 
E Gebt Frieden. 
Stellt ſich zwiſchen ſie.) 


Nach draußen, Herzog, brauchet jetzt das Schwert, 
Hört Ihr die Stimme der Drommeten nicht? 


1 Bernhard. 
Was bringen ſie? 
Rudthardt. 
ö Den Frieden ſicher nicht. 
Drei Herolde der Söhne Irmengard's 
Drommeten ſie uns auf den Hals. 


Bernhard. 
Willkommen! 
3 Sturmwind der Thaten blaſe mir durch's Herz — 
u Nun bin ich wieder ich! 


81 6 


— Die Karolinger. 3 


Ottgar. 
Welch' Weib iſt dies? 


Bernhard. 


Hier ward Gericht gehalten über Eine, 
Die ſich an ihrer Kaiſerin verging. 


Satilatlas. 


Läſt'rer der Todten, wagſt Du, ihrem Schatten 
Noch Steine nachzuwerfen? Deine Buhle 
Entlarvte ſie! 


Karl mie raſend). 


Verdammter! Sprich's noch einmal 
Und aus dem Haupt die Zunge reiß' ich Dir! 


Rudthardt. 
Was geht hier vor? 


Bernhard. 


Erklärung ſoll Euch werden, 
Wenn's Zeit fein wird. Jetzt iſt es Zeit für dieſe. 


Neunter Auftritt. 


Drei Ritter (ganz dunkel gepanzert, durch die Mitte). 


Erſter. 
Mich ſchickt Lothar, der König von Italien. 


Zweiter. 
Pipin der Aquitanier ſendet mich. 


Dritter. 
Und Ludwig ſendet mich, der Baiernkönig. 
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Eriter. 
So ſprechen fie zu Ludwig, ihrem Vater. 


Zweiter. 


Und fo zu ihrem jüngsten Bruder Karl. 


Dritter. 
So ſprechen ſie zu Judith, Tochter Welf's: 


Erſter. 


Wir drei, vereint, zu wahren unſer Recht 

Und abzuwehren Ungerechtigkeit, 

Euch Dreien künden Fehde wir und Krieg 

Und laden Euch zur blutigen Entſcheidung 
Auf's rothe Feld bei Colmar. — Kommt Ihr? 


Bernhard und alle Deutſchen (aut und wir). 
Ja!! 
Erſter. 
So wolle Gott dem guten Rechte helfen. 


Bernhard. 


Gott helfe ihm und unſer männlich Schwert! 
(zu Karl) 
Gedenkt an das, was ich vorhin Euch ſagte: 
Die Kaiſerroſe blüht auf Colmars Feld. 
(Laut) 
Und nun kein Säumen mehr; an's Werk, zur That. 
Weckt auf die Pfalz; zu ſeinen Völkern jeder, 
Zählt jeden Kopf und wäget jedes Herz. 
Ihr, König Karl, zum Kaiſer, bitt' ich, geht, 
Und ſagt ihm, wenn die Sonne morgen früh 
Auf's ſtahlbeſchuppte Blachfeld niederfunkelt, 
Wird ihm das tauſendarm'ge Reich der Franken 
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Bereitet ſteh'n, ein einz'ges mächt'ges Schwert, 
Gericht zu halten über ſeine Feinde. 
(zu den drei Herolden) 


Nach Haus Ihr drei! 
Noch nie zu Tanz und Reigen 
Schlug ſo das Herz mir wie zu dieſem Kampf! 


Satilatlas. 
Ein jeder Fluch, der Unheil je gebar, 
Begleite Dich zum Kampfe! 


Temin. 


Fluch Dir! Fluch! 


(Bernhard mit den Deutſchen und den Herolden nach der Mitte ab.) 


Der Vorhang fällt. 
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Vierter Akt. 


Erſte Scene: Nacht. Eine 1 sa Halle, im Hintergrunde der Rhein. Fackeln be⸗ 


euchten die Scene.) 


Erſter Auftritt. 


König Ludwig. Hugo von Tours. Matfried von Orleans. Andere 
tach 


e Große (kommen aus dem Hintergrunde). 


Ludwig. 
Nein ſagt mir, edle Herr'n, es iſt nicht wahr. 


Noch denke ich, es iſt nur ein Gerücht, 


Entſtanden aus dem heiß erregten Blute, 
Das dieſe Zeit regiert. 


Matfried. 
Nein, gnäd'ger Herr, 
Gott wollte, daß es wäre, wie Ihr glaubt, 
Doch leider ſah ich's an mit eignen Augen. 


Zweiter Auftritt. 
Lothar aus dem Hintergrunde zu den Vorigen. 


Lothar. 
Was regt die Herren auf? Was iſt geſcheh'n? 


Ludwig geht ihm entgegen). 
Ein ſchweres Unheil, das uns plötzlich traf; 
Erfuhrſt Du von Pipin? 
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Lothar. 


Ich hörte nichts — 
Was iſt mit ihm geſcheh' n? 


Ludwig. 
Pipin iſt todt. 


Lothar. 
Nein, das verhüte Gott! 


Matfried. 

Und dennoch iſt's ſo. 
Heut Nachmittag ritt er aus ſeinem Lager, 
Des Feindes Stellung drüben zu erſpäh'n — 
Er ritt das Pferd, vor dem man oft ihn warnte, 
Den ungeſtümen, ſchwarzen Berberhengſt — 
Und als wir gerad' der Stelle gegenüber, 
Wo drüben lag das kaiſerliche Zelt, 
Fügt ſich's, daß plötzlich ſich ein Wind erhebt, 
Der von des kaiſerlichen Zeltes Spitze 
Das Wimpel reißt und der es gradenwegs 
Zu ihm hinüber wirft. — Sein Pferd darauf 
Wie angepackt von einem wüth'gen Schrecken, 
Dreht zweimal, dreimal wirbelnd ſich im Kreis, 
Und eh' wir noch zu Hülfe eilen können, 
Wirft es den König krachend in den Sand 
Und ſchmettert ihm das Haupt an einen Feldſtein, 
Daß augenblicks das Leben ihn verließ. 


Lothar. 


Das iſt ein düſtrer Anfang unſrer Sache 
Denn morgen, rechn' ich, haben wir die Schlacht. 


Ludwig. 


Dem kaiſerlichen Zelte gegenüber — 
Ein ſonderbarer Zufall, in der That. 
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Lothar. 


Ein Zufall, weiter nichts, doch ſorgt dafür, 

2 Daß man im Heer den Umstand nicht erfährt, 
Sonſt nährt's den Aberglauben in den Köpfen 
Und ängſtigt die Gemüther. 


Matfried. 
| Gnäd'ger Herr, 
Ich fürchte ſehr, es ſprach ſich ſchon herum. 


Lothar. 


a — “u 
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Das wär' nicht gut. 
Hugo. 
Daneben iſt noch Eins, 
Das ſeltſam ſchreckend alle Herzen aufwühlt: 
Ein alter Maure kam von drüben an, 
Mit abenteuerlicher Nachricht, ſagt man. 


Ludwig. 


5 Was bringt er? 
Be: Hugo. 
Herr, ich weiß es nicht genau, 
Doch munkelt man im Volk, er brächte Kunde 
Von grauſigen Verbrechen, die am Hofe 
Des Kaiſers ſich begeben. 


Lothar. 
Nun, bei Gott, 
Das wäre günſtige Förd'rung unſrer Sache. 
* Schafft mir den Mauren her, wir woll'n ihn brauchen 
| Wie den gemalten Teufel, unſre Tugend 
So heller dran zu zeigen — (lachend) unſre Tugend! 


Ludwig. 
Im Angeſicht des väterlichen Zelts — 
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Lothar. 


Ja, er iſt todt, daran iſt nichts zu ändern 

Und da, wo dreie waren, ſind jetzt zwei. 
Kommt, nichts von Weichheit jetzt und Grübelei; 
Die Herren ſeh' ich, ſind zumeiſt verſammelt, 
So laßt uns Kriegsrath halten und berathen, 
Denn morgen, denk' ich, rücken wir in's Feld. 


Dritter Auftritt. 


Wala aus dem Hintergrunde zu den Vorigen. 


Wala. 
Eh' Ihr zum Kriegsrath ſchreitet, höret mich 


Ludwig. 
Wala, der Abt. 
Wala. 


Ja, Wala, der Euch Beide 
Am Herzen trug, als Ihr noch Knaben wart — 


Lothar. 
Wir wiſſen, daß wir's waren — was beliebt? 


Wala. 


Der Euch die jungen Hände falten lehrte 
Zum erſten, heiligſten Gebet des Chriſten: 
„Vater vergieb!“ Euch Beide und Pipin. — 


Lothar. 
Wir ſind beſchäftigt, Herr. 


Ludwig. 


Nein, er ſoll ſprechen. 
Was habt Ihr uns zu ſagen, werther Abt? 
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Wala. 


Den Preis ſollt Ihr mir nennen, Söhne Ludwigs, 

Den Ihr auf Eures Vaters Kopf geſetzt. 
Ihr ſollt mir ſagen, wie Ihr's tragen werdet, 
Wenn morgen ſich, im Staub vor Euren Roſſen, 
Der blut'ge Leichnam Eures Vaters wälzt 
Und wenn ſich die empörte Kreatur, 
Mit einem dumpfen Aufſchrei des Entſetzens 

Von Euch, den Vatermördern, wenden wird? 


Lothar. 


Ihr ſprecht ſehr ſchön, nur leider etwas lang 
Und nicht am rechten Ort. Was predigt Ihr 
Vor unſren Ohren Buße? Geht hinüber 
Und predigt da. 


Wala. 


Ich war bei Eurem Vater 

Ich ſah das gramgefurchte Angeſicht, 

Den müden Nacken und das graue Haupt — 

Sein Haupt — o, eines Vaters graues Haupt 

Iſt heilig, jedes Haar auf ſeinem Scheitel 

Ruft ſeine Kinder auf zu Schutz und Ehrfurcht; 

5 Wahrzeichen iſt's der mahnenden Natur, 

Daß nus das theure Gut nicht lange mehr 

Gehören wird! 

N Er faßt Ludwig und Lothar an der Hand und geht mit ihnen zwei Schritte nach vorn.) 
Sagt mir, Ihr Schrecklichen, 

Was eilt Ihr der Natur ſo wild voraus? 

Iſt Euch ihr Schritt zu langſam? Seid beruhigt, 

Mißgönnt ihm ſeine letzten Tage nicht, 

Nur wen'ge ſind's noch. 


Ludwig. 


Sagt, um Gottes willen, 
Was wißt Ihr, Abt? Wie ſteht's mit meinem Vater? 
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Wala. 
Schlecht, König Ludwig. 
Ludwig. 
Iſt er krank? 
Wala. 
Er iſt's. 3 
Es giebt 'nen Ausdruck in des Menſchen Zügen, \ 


Wenn Ihr den jeht, dann wißt, daß ihn der Tod 
Gezeichnet hat, daß er ihn wiederfinde 
Auf ſeinem nächſten Rundgang durch die Welt. 


Vierter Auftritt. 
Abdallah (erſcheint im Hintergrunde, von den Uebrigen vorläufig noch nicht bemerkt). 


Ludwig Gu Wale). 
Saht Ihr in ſeinem Antlitz dieſen Ausdruck? 


Wala. 
Ich ſah in ſeinem Angeſicht die Krankheit, 
Die keine Heilung kennt: gebrochnes Herz. 


Abdallah. 
Ha ha ha! 


(Alles wendet ſich zu Abdallah.) 


Ludwig. 
Wer wagt es, hier zu lachen? Wer iſt da? 


Matfried. 
Der Maure, wie es ſcheint, von dem wir ſprachen. 


Lothar. 
Verzeiht ihm, Abt, es iſt ein blinder Heide, 
Der nichts von prieſterlicher Würde weiß. 


renn, 
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Ä x Komm, Du Aushängeſchild für unſre Tugend, 
Du führſt Dich trefflich ein. — 


(Abdallah kommt vor.) 
Zu dieſes Prieſters Worten? 


Abdallah. 


Weil er ſpricht 
Als kenne er die Krankheit Kaiſer Ludwigs, 
Die er nicht kennt. 


Was lachteſt Du 


Wala. 


Die ich nicht kenne, Maure? 
Die ich nicht kenne? 


Abdallah. 


Nein, die Du nicht kennſt. 
Nur Einer weiß den Keim zu dieſer Krankheit. 


Ludwig. 
Was iſt der Keim zu ſeiner Krankheit? 


Abdallah. 
g Gift 
(Allgemeine tiefe Bewegung.) 
Ludwig. 
Gift? Unſerm Vater? 


Lothar. 

Laßt — das Ding wird ernſthaft. 
Maure — wer ſo viel weiß, weiß auch noch mehr — 
Wer gab dem Kaiſer Gift? — Maure, Du weißt es — 
Sag's — oder — 
Abdallah. 


Meinſt Du, daß ich zum Verſchweigen kam? 
Ihr kennt ihn Alle, Alle haßt Ihr ihn — 
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Zu zahm war Euer Haß, verdoppelt ihn — 
Erſchlagt, zerreißt ihn, tilget ſeinen Namen 
Aus der befleckten Reihe der Lebend'gen. — 
Ludwig. 
Wer gab ihm Gift? 
Abdallah. 
Bernhard von Barcelona! 
(Bewegung.) 
Lothar. 
Ha — ob ich dieſen gift'gen Molch erkannte! 


Ludwig. 
Bernhard von Barcelona? Nein — unmöglich! 


Abdallah. 
Unmöglich? Ihm? 
Ludwig. 
Ich weiß, Du haſſeſt ihn, 
Weil er die Mauren zwang. Haſſ' ich ihn gleich, 
Als meinen ſchlimmſten Feind, doch glaub' ich's nicht — 
Solch' grauſe That verlangt nach einem Grund — 


Abdallah. 
Der Grund? Der Grund? Ich weiß es, bei Euch Chriſten 
Muß Alles Namen haben und getauft ſein — 
Wenn es ein Recht zum Daſein haben ſoll — 
Wohlan, der Grund zu ſeiner Frevelthat 
Hat einen Namen — taufen will ich ihn — 
Und er heißt Judith! 
Lothar. 
Ah — Hört Alle, hört! 
Wala. 


Was ſpielſt Du mit verruchten Räthſeln, Maure? 
Was mengſt Du hier die Kaiſerin hinein? 
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- Abdallah. 


Weil zwiſchen ihr und Bernhard, ihrem Buhlen, 
. der Kaiſer, ſtand. 
(Wilde Bewegung.) 
Ludwig. 


Um Gottes willen 
Seid leiſe, Herr'n, laßt dies verdammte Wort 
Nicht weiter dringen. Maure, hör' mich an, 
Gieb mir Beweis untrüglich, unzweideut'gen, 
Sonſt ſammt der Läſterzunge ſchlag' ich Dir 
Das Haupt vom Rumpf. 


Abdallah. 


Schatten Hamatelliwa's 
Sieh, wie Abdallah ganz ſich Dir ergiebt! 
Das Gift, das Bernhard Kaiſer Ludwig reichte, 


Erfahrt, ich hab' es ſelber ihm gemiſcht! 
(Lautloſe Pauſe.) 


Ludwig. 
O Vater — Vater — 
Wala. 
Gottverfluchte Zeit! 


8 Fünfter Auftritt. 
Ein fränkiſcher Edler (kommt aus dem Hintergrunde, winkt Matfried zu ſich 
heran und flüſtert ihm einige Worte zu, dann kommt Matfried in den Vordergrund). 


Matfried. 
Höchſt ſonderbar — 
Lothar. 
Was iſt? Was bringt Ihr uns? 
Matfried. 


Mir wird gemeldet, daß am Rand des Lagers 
Ein Reiter hält, auf ſchaumbedecktem Roß, 
Der Einlaß zu den Königen begehrt. 
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Lothar. 
Nannt' er ſich nicht? 
Matfried. 
Er wollte ſich nicht nennen, 
Und mit dem Mantel barg er das Geſicht. 
Doch — faſt unglaublich — nach dem Klang der Stimme 
Glaubt man, es ſei — 


Lothar. 
Wer? 
Matfried. 
Euer Bruder Karl. 
Lothar. 
Ah! Judith's Brut! Läufſt Du in unſre Hände? 
Fort — laßt ihn ein. 
(Matfried will abgehen.) 
Ludwig dritt ihm in den Weg). 
Halt da — hier bin noch ich. — 
(Zu Lothar.) 
Was haſt Du mit ihm vor? 
Lothar. 
Das wird ſich zeigen, 
Wenn wir ihn haben. Fort, noch einmal. 


Ludwig. 
Nein. 
Er ſoll nicht kommen, eh' Du nicht geſchworen, 
Daß er frei bleiben ſoll und ungefährdet. 


Lothar. 
O hört des frommen Ludwigs frommen Sohn! 


Wala. 
Den Segen Gottes, König Ludwig, Euch. 
Lothar — 's iſt Euer Bruder. 


Lothar. 
Was, mein Bruder! 
Der Schößling aus dem Blute, das ich haſſe — 0 
Des abgefeimten Weibs dummdreiſter Sohn — \ 
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Ludwig. 
Iſt er Dein Bruder nicht, ſo iſt's der meine 
Und unſres Vaters vielgeliebter Sohn! 
Schwörſt Du ihm Sicherheit? 

Lothar. 
Schwachherz'ge Thorheit! 

Wenn wir ihn halten, ſchreiben wir dem Kaiſer 
Jede Bedingung vor, die uns gefällt. 


| Ludwig. 

Fühlloſer Wucherer! Du ſollſt mir nicht 

Die Hand auf meines Vaters Kehle ſetzen! 
Und Dir Gewinn aus ſeinem Jammer ziehn! 


Lothar cu der umgebung). 


Entſcheiden dieſe Herren — ſollen wir 
So großen Vortheil aus den Händen laſſen, 
Weil's dem weichmüth'gen Manne dort gefällt? 


Alle Oumpf murrend). 
Wie König Ludwig ſagt, ſo ſoll es ſein. 


Lothar giftig lachend). 
So ſoll es ſein. — 
(Winkt Matfried, dieſer ab durch den Hintergrund) 
Ich merk', es kommt die Zeit, 
Wo Klugheit Frevel wird und Dummheit Tugend. 
Nun will ich mein Geſicht in Falten zie' hn 
Und Liebe heucheln. — 


Sechſter Auftritt. 


Karl eerſcheint auf der Schwelle der Halle). 


4 i L oth ar (der ihn bemerkt). 
* Ah — das Maskenſpiel. 
(Dreht ſich kurz um.) 
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Karl Gögert auf der Schwelle). 
Eh' ich eintrete, ſagt mir, ob ich komme 
Als Bruder unter Brüder? 


Ludwig 
(geht auf ihn zu, reicht ihm die Hand, führt ihn vor). 
Hier die Antwort — 
Ich bin Dein Bruder Ludwig. 
Karl. 


Ja, ich ſeh's ker 
An Deinen Augen. — O, mein Bruder Ludwig, 
Wie wenig Tage und wie viele Dinge 
Sind zwiſchen uns. — Mein theurer Bruder Ludwig! 
(Fällt ihm um den Hals.) 
Ludwig. 


Du weißt, daß unſer Vater ſchwer erkrankt iſt? 


Karl. 
Ich weiß — und darum hinter ſeinem Rücken 
Kam ich zu Euch — o hört mich, meine Brüder. = 
Lothar. 


Wir brauchen's nicht, wir wiſſen ohne Dich 
Was Bernhard that an unſrem Vater. 


Karl. 
Wie? 
Was — Bernhard that — ? 
Ludwig. 
Faſſe Dich, Bruder Karl. 
Lothar. 


Dein Vater ſteht nicht mehr vom Lager auf, 
Er ſtirbt am Gift, das Bernhard ihm gegeben. 


Karl. 


Nein — ew'ger Gott im Himmel! Bruder Ludwig, A 
Ich glaube dieſem nicht, ſprich Du — ſprich Du! 0 
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Ludwig. 


1 sn it ie Mann, der ſelbſt das Gift ihm miſchte — 
ieh' dieſen Mauren. 


Karl Cu Abdallah.) 
Hölliſches Geſpenſt! — 
(Stürzt auf Abdallah zu) 
Verdammter, wenn Du ihm den Trank gebraut, 
So weißt Du auch das Mittel, das ihn rettet, 
Nenn' mir das Mittel! 


* Abdallah. 
* Ihn errettet nichts, 


Es wächſt kein Kraut auf dieſer weiten Erde, 
Das jenes Gift bewältigt. 


En; Karl. 
m O — verloren. 
| Mein greiſer Vater rettungslos verloren! 

ri Sein mildes Herz, in dem die Güte wohnte 
* Bedeckt von einem kalten, ſchweren Stein — 

U. Sein Angeſicht von Grabesnacht umſchattet, 
1 Sein Auge — Gott beſchütze mich in Gnaden 
3 Ich ſehe ihn — ſein Auge blickt mich an 
1 Mit einem langen ſchweren Blick des Vorwurfs — 
Mein Heil und Glück war ſeine Tagesſorge, 
1 Sein Traum zur Nacht. — Es bleichten ſeine Haare 
1 In Sorg' um mich — und ich, ich ſteh' dabei 
1 Und ſeh' die Schlange, die an's Herz ihm kriecht — 
Und ich zertrat ihn nicht, den Höllenwurm! 
And ich vertraut’ ihm, folgte ſeinem Rath. 
1 In meinem Herzen war die Warnerſtimme 

„ Des Abſcheus, der uns vor dem Feinde warnt. — 
u Abdauah) Giftmiſcher, ſag', wie lange hat mein Vater 
Noch Friſt zu leben? 


Abdallah. 
Wen'ge Stunden noch. 
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Karl (nach dem Hintergrund). 


Führt auf der Stelle mir mein Roß heran. — 
Wir waren Feinde, Brüder, ſind wir's noch? — 


(Pauſe.) 
Ihr zürnt mir? Jedem Anſpruch, der Euch kränkte, 
Entſag' ich, Brüder — lauter als der Zorn 
Tönt durch die öde Nacht das Sterberöcheln 
Des alten Mannes, der einſam drüben liegt, 
Verlaſſen, ohne Kinder — zürnt Ihr noch? 


Ludwi g (fällt ihm um den Hals). 


Gott ſoll ſein Antlitz ewig von mir wendeu, 

Wenn ich Dich wen'ger liebe, als mich ſelbſt! 
Mein Roß herbei, mit Dir reit' ich hinüber 
Und fleh' um meines Vaters Segen. 


Lothar. 
Ludwig — 
Gehſt Du in's Netz, das Bernhard Dir geſtellt? 
Karl. 


Weh über Dich, daß Du in dieſer Stunde 
So denken kannſt! Hier reiß' ich Bernhard's Namen 
Aus meiner Bruſt und weih' ihn meiner Rache. 


Lothar. 
Verſprich zu viel nicht, ſei vorſichtig, Knabe, 
Es möchten Stimmen ſich für ihn erheben, 
Gewicht'ge Stimmen — 

Karl. 
Weſſen Stimme meinſt Du? 

Lothar. 
Du haſt die Hälfte nur von dem erfahren, 
Was dieſer Maure brachte, hör' ihn ganz. 
Maure, tritt her. 

Ludwig. 

Lothar! 
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Lothar. 

Maure, tritt her! 
Ludwig. 
Maure, Du ſchweigſt! Lothar, es iſt Dein Bruder. 


Lothar. 


Ich will doch ſeh'n, ob Du auch mir I Mund 
Verbieten wirft. 


Ludwi g (tritt drohend auf ihn zu). 
Erfahr' es denn: Du ſchweigſt! 
Karl au Ludwig). 
Um Gott, was geht hier vor? 


Ludwig. 


Ich führe Deine Sache. 


Lothar. 


Seine Sache? 
Tritt Deinem ältern Bruder aus dem Weg, 
Was maßeſt Du für Recht Dir an? 


Ludwig. 


Still — forſche nicht — 


Das Recht, 
Von dem Dein unnatürlich Herz nichts weiß, 
Weil die Natur es gab. 


Lothar. 


Aus meinem Wege, 
Du täppiſcher Geſell! Den will ich ſeh'n, 
Der mir das Recht verwehrt, ſchandbaren Frevel 
An's Licht zu zieh'n. 


Ludwig ceeißt das Schwert heraus). 


So wende Gott die Augen 
Vom Haus der Karolinger! Sprich ein Wort 
Und dieſe Klinge, in Dein Herz geſtoßen, 
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Soll prüfen, ob es fühllos ſei für Stahl, 
Wie für die Menſchlichkeit! 
Lothar ur umgebung). 
Seht Ihr das an? 
Vor Euren Augen droht man Eurem König 
Mit blankem Schwert? 
(Dumpfes Gemurr der Anweſenden.) 
Matfried grit vor). 
Vergebt uns, gnäd'ger Herr, 
Wir können es nicht bill'gen, was Ihr thut. 
Lothar. 
Wer hat nach Eurer Meinung Euch befragt? 
Mein Wille iſt der Eure. 
Matfried. 
Nein, mein König, 
Wir dienen Eurem Recht, nicht Eurem Haß. 
Hugo. 
Wir Alle hatten einmal eine Mutter, 


Und was Ihr thut an Eurem jüngſten Bruder 
Iſt wider Satzung und Gefühl! 
Alle. 
So iſt es! 
Karl. 


Was ſpricht er von der Mutter? Was geht vor? 
Erklärt es mir — 
Wala. 


Laßt, theurer, junger König, 
Es iſt nur ein Gerücht, das uns erſchreckt. 


Abdallah. 
Gerücht? Nur ein Gerücht? 


Karl. N 
Was weiß der Maure? 
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Ludwig. 
Nichts weiß er, nichts! 


Abdallah. 
Du Sohn der ſchönen Judith, 
Des Schleiers denke, der im Garten rauſchte, 
Zur Mitternacht, zur Zeit verbuhlter Liebe. 


Ludwig. 
Reißt ihn hinweg! 
(Alle ſtürzen ſich auf Abdallah.) 
Abdallah (träubt ſich). 
Ihr ſollt mich reden laſſen — 
Hamatelliwa's denke, welche drüben 
Erſchlagen liegt vom Buhlen Deiner Mutter — 
Erfahre ſeinen Namen — 


Ludwig. 
8 Reißt ihn fort. 
1 Sperrt den verfluchten Mund ihm! 
* (Sie reißen Abdallah hinaus.) 
| Abdallah (wendet im Abgehen das Haupt). 
. 0 00 Bernhard!! 


Karl (aufſchreiend). 
Ah!! bricht in die Knie.) 


Wala ctritt zu ihm). 
Stark, junger Fürſt, ſeid ſtark — 


Karl. 
Hier kommt etwas, 
Das wie der Wahnſinn ausſieht! Bringt mein Pferd, 
Bringt augenblicks mein Pferd! 


Ludwig. 
Ich reite mit Dir. 
Karl. 


Niemand begleite mich! Verflucht das Auge, 
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Das meinem Wege folgt, verflucht das Ohr, 
Das meine Worte hört! Laßt mich allein ſein 
Auf dieſer Welt mit einer Einzigen! 
(Er ſpringt auf und ſtürzt durch die Mitte ab.) 
Ludwig. 


Hier nun verbünde ich mich ſeinem Rechte: 


Karl ſoll der König ſein von Aquitanien. 
(Beifälliges Gemurmel.) 


0 Lothar. 
Ei ſeht, wie raſch man hier die Könige macht. 
Ich denk', man fragt auch mich? 


Ludwig. 
Erkennſt Du ihn 


Lothar. 
Und wenn ich ſagte nein? 


Als König an? 


Ludwig. 
Dann mit der ſtahlbewehrten Fauſt des Krieges 
Greif' ich Dich an, bis daß Du ja geſagt. 
Matfried. 
Es ſcheint uns gut, was König Ludwig ſagte. 


Hugo. 
Karl ſoll der König ſein! 


Alle. 
Er ſei's! Er ſei's! 
Lothar. 
Spart Euch den Lärm, ich weiß auch ohne Euch, 
Daß zwanzig Stimmen lauter ſind, als eine. — 
So ſei er König. 
Ludwig. 
Das iſt nicht genug. 
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Du ſollſt mit mir vor unſeres Vaters Antlitz 
Bekräft'gen Dein Verſpechen. 
Lothar. 
Ha — auch das noch? 
Matfried. 

Ihr ſollt es thun, Ihr ſollt mit Eurem Vater 
Versöhnung ſchließen. 

Alle. 

Ja das ſollt Ihr! Sollt Ihr! 

Lothar. 
Ah — Felonie! 
Matfried. 
Noch nicht, doch treibt's nicht weiter! 

Vaſallen ſind wir, aber keine Knechte. 
Ihr kennt nicht Sohnespflicht, nicht Bruderspflicht, 
So ſollt Ihr auch nicht Pflichten fordern dürfen 
Von Anderen — vor die Füße werf' ich Euch 
Die Treue des Vaſallen, kämpft alleine 
Für Euer Recht! 

Alle. 


Alleine, kämpft alleine! 
(Pauſe.) 


Lothar. 


Die Pferde vor und auf den Weg zum Kaiſer! 
(Verwandlung.) 


Sweite Scene. 


(Inneres des kaiſerlichen Zeltes; in der Mitte eine große geſchloſſene Zeltthür; rechts 
und links kleinere Thüren.) 


Erſter Auftritt. 
Bernhard. Rudthardt. Ottgar. 


Rudthardt. 
Herzog, nun ſagt, wie geht es mit dem Kaiſer? 
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Bernhard. 


Ihr Herrn, ich darf Euch nicht mit Hoffnung ee 
Der Kaiſer iſt weit kränker, als man glaubt. 


/ 


J 


Ottgar. 
Solch' plötzlich Unheil — | 
Bernhard. 
Ja, ſehr wahr — ſo plötzlich, 
Daß man — — nun wohl, Ihr wißt ſo gut wie ich, 


Wem dieſe Krankheit Nutzen bringt und Vortheil. 
Natur iſt unſren Feinden ſeltſam günſtig! 


Rudthardt. 
Ihr ſcheint noch mehr zu meinen, als Ihr ſagt? 


Bernhard. 
Ei nun — ich dachte, daß es Mittel giebt, 
Nach unſrem Willen die Natur zu leiten: 


Rudthardt. 
Arzneien, meint Ihr das? 


Bernhard. 


Man ruft auch Krankheit, 
Wenn die Geſundheit überläſtig wird. 


Rudthardt. 
Das wäre — Gift! 
Ottgar. 
Um Gott, was ſprecht Ihr da? 


Bernhard. 


Ich ſage nicht, ſie thaten's — doch ich ſage, 
Betrachtet, welchen Gang die Dinge geh'n, 
Und ſagt, es ſei undenkbar. 
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Rudthardt. 


Gift! dem Vater! 
Und dennoch — greuelvolle Möglichkeit. 


Bernhard. 
Setzt nun den Fall, der Kaiſer ſtirbt — was dann? 


Ottgar. 
Ja freilich auch — was dann? 
Rudthardt. 
Dann kommt Lothar. 


Bernhard. 
Und dann? 


Rudthardt. 


Nun, was dann weiter noch geſchieht 
Wird ſeine Sorge ſein; gut wird es nicht. 


Bernhard. 
Euch ſagt des Herzens richtiges Gefühl, 
Was wir von dieſem Mann zu hoffen haben. 
Sagt, wollt Ihr willig an den Block Euch geben? 
Und ſoll Lothar der Kaiſer ſein? 


Ottgar. 
Was thun? 
Er iſt und bleibt des Kaiſers ält'ſter Sohn; 
Wer kann ihm wehren? 


Bernhard. 
Wir, wenn Ihr mir folgt. 
Rudthardt. 
Das wäre — laßt uns wiſſen. 
Bernhard. 
Hört mich; 


Den Augenblick, da Kaiſer Ludwig ſtirbt, 
Den laßt uns wahren. Dieſem Frankenreich, 
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Das wie ein kopflos ungeheurer Rumpf | ü 
Im Taumel geh'n wird, laßt ein Haupt uns finden | 
Und unfer iſt der; Sieg. 
Rudthardt. 
Und dieſes Haupt? 
Bernhard. 
Sit Karl. Er ſoll der Kaiſer ſein der Franken! 
Rudthardt. 
Kühn — kühn bei Gott. 
Ottgar. 
Ein Plan, der mit dem Rechte 
Sich ſchwer vereint. e 
Bernhard. 
Im Buch der Weltgeſchichte 
Giebt's nur ein einzig Recht, es heißt Erfolg. 
Und den verſprech' ich Euch. 
Rudthardt. 
Verſprecht Ihr den? 
Seid Ihr gewiß, daß Karl bereit ſich findet? 
8 Bernhard. 
Karl iſt bereit. 
Rudthardt. 
So ſpracht Ihr ſchon mit ihm? ’ 
Bernhard. 3 
Es iſt geſcheh'n. Wenn ich Euch Pläne biete, 4 
So ſeid gewiß: es iſt geklärter Wein. 
Rudthardt. 
Wahr iſt's und ich erkenn' es willig an. 
Karl, Ludwig's jüngſter Sohn, ſei unſer Kaiſer. 
Ottgar. 
Nun, Rudthardt, wenn Ihr meint — ich bin 1080 
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— Bierter Akt, E- 


Bern hla rd gttreckt ihnen die Hände zu). 
Schlagt ein, Ihr Herrn — ſo darf ich auf Euch zählen? 


Rudthardt (chlägt ein). 
Ruft mich, Ihr ſollt mich finden. 


Ottgar desgleichen). 
So auch mich. 


Rudthardt. 
Ich gehe jetzt und muſtre unſre Stellung; 


Begleitet Ihr mich, Ottgar? 


Ottgar. 
Ja, ich komme. 
(Beide ab nach rechts.) 


Bernhard aaleir). 
Wißt Ihr, wem dieſe Krankheit Vortheil bringt? 
Ah — wie ſich Stufe mächtig baut an Stufe, 
Wie Ring in Ring ſich fügt — und dieſe Hände, 
Gleich zwei Titanen voll allmächt'ger Kraft, 
Zu Füßen mir zu ketten dieſe Welt! 
Nun könnt' ich wie ein König der Egypter 
Anbetend knie'n vor meinem Genius. 
Wohl weiß ich, unterm Grundſtein meines Bau's 
Liegt ein begrabener Kaiſer; aus der Tiefe 
Sieht Ludwig mich mit todten Augen an 
Und murrt mit fahlen Lippen: „Du“. Ja, ich denn! 
Mit meiner Mutter rechtet, der Natur. 
Auch ſie trägt Blutſchuld; eine jede Stunde 
Sieht tauſendfält'gen Tod, dem Schwächeren 
Vom Stärkeren verhängt. — Und dies Wort „Schuld“ 
Iſt nur der Seufzer der Ertrinkenden, 
Die in dem Lebensocean der Kräfte 
Zu ſchwach zum Schwimmen. — Du ſei meine Göttin, 
Die Du den Abgrund zwiſchen Recht und Unrecht 
Im Löwenſprunge überwältigſt: That! 
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— Die Karolinger. . 


Sweiter Auftritt. 
Judith (won links). 
Judith. | 
O Herzog, er iſt krank, zum Tode krank. 


Bernhard. 
Muth, theures Herz, ich weiß, daß er es iſt, 
Könige ſind Menſchen, Tod iſt Menſchenloos. 
Judith. 
Doch jetzt in dieſer Stunde der Gefahren, 
Wenn jetzt er ſtirbt? 
Bernhard. 
So biſt Du heute Abend 
Die Mutter eines Kaiſers. 
Judith. 
Bernhard? 
Bernhard. 


Hör': 


Sag' Deinem Sohne, Alles iſt bereit, 
Das Heer iſt unſer, wenn ſein Vater ſtirbt, 
So ruf ich ihn zum Kaiſer aus der Franken. 


Judith. 
Wär's möglich, Bernhard. 
Bernhard. 
Mehr, es iſt gewiß. 
Gieß in das Herz ihm Deine Flammenworte, 
Damit er ſtark ſei — Muth — die Wogen rollen, 
Noch einen Ruderſchlag — wir ſind am Ziel. 
Judith. 
Doch Karl — er fehlt ſeit geſtern — weißt Du das? 
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e Vierter Akt. 32— 


Bernhard. 
Was ſagſt Du mir? 


Judith. 
Er ließ das Roß ſich zäumen 
Und ritt hinaus zur Nacht. 


Bernhard. 


| Höchſt ſonderbar — 
Und kam noch nicht zurück? 


Judith. 
Ich ſah ihn nicht. 
Bernhard. 

Er wird auf Kundſchaft ausgeritten ſein, 
Ich gehe gleich und ſuche ihn im Lager; 
Befürchte nichts. 

Judith. 

O wäre ich wie Du — 

Bernhard, ich fürchte mich. 


Bernhard. 
Du fürchteſt Dich 
Und weißt ich lebe? Muth, geliebtes Herz, 
Wer landen will, darf nicht die Brandung fürchten — 
O Judith — bald iſt nichts mehr, was uns trennt. 


(Er führt ſie nach rechts, dort verläßt er ſie, indem er nach rechts abgeht, während 
deſſen erſcheint) 


Dritter Auftritt. 
Karl (aus der Mitte und bleibt, Beiden nachſehend, ſtehen). 


Judith (wendet ſich, gewahrt ihn). 


Ah — Du kamſt wieder? (Geht auf ihn zu) Sprich, wo gingft 
Du hin? 
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Karl (tritt einen Schritt zurück, da ſie die Arme ausbreitet, um ihn zu umarmen). 


— Die Karolinger. 2 


Bernhard war bei Dir? 


Judith. 
Ja, er ging hinaus, 
Im Lager Dich zu ſuchen; ſag', wo warſt Du? 1 
Karl. f 
Bernhard war bei Dir? i 
Judith. 
Alſo ſagte ich. 
(Pauſe.) 
Judith. 


Dein Aug’ iſt düſter, was geſchah dort draußen? 
Du blickſt mich an, als kennteſt Du mich nicht? 


Karl. 
Die Augen ſind's voll ſüßer Majeſtät — 
Die Stimme — Alles iſt's was ich beſaß — 
O nein — nicht wahr, Du biſt noch meine Mutter? 


Judith. 
Welch' düſtre Geiſter zeugte dieſe Nacht, 
Die zwiſchen Dich und Deine Mutter traten? 


Karl 


Geiſter von Fleiſch und Blut. — Er war bei Dir, 
Was war's wovon Ihr ſpracht? 


Judith. 
Du warſt es. 
Karl. 5 0 
Ich? \ 
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— Vierter Akt, e- 


Judith. 
Ja, trauter Sohn, Dein Heil und Deine Größe, 
Die ihm am Herzen ruh'n. 


Karl. 


An ſeinem Herzen 
Will ich nicht ruh'n! Verdammt ſei der Gedanke! 


Judith. 


O, dies iſt undankbare Unnatur! 

Du weißt, was er gethan, ſo höre denn 
Das Größte, was er Dir zu thun gedenkt: 
Die Großen unſres Heeres ſind gewonnen, 
Bereit iſt Alles, wenn Dein Vater ſtirbt, 
So wirſt Du Kaiſer ſein des Frankenreiches. 


Karl. 
Ah — ſagt' er das? 


Judith. 
ö Er hat es mir geſagt. 
N O Du mein Kind, für das ich Jahre lang 
In Angſt gelebt, die Stunde iſt gekommen, 
Die all' mein Sehnen krönt in Dir — o Kind, 
Vergälle nicht der Mutter dieſe Stunde! 


Karl. 
Und nannt' er auch den Preis für dieſe Krone? 


Judith. 
Den Preis? Was meinſt Du? 


Karl. 
Mutter — was ich meine? 


Judith. 
Um Gott — was lauert Dir im Auge? 
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— Die Karolinger. - 


Karl. 


Mutter, 
Die Krone will ich nicht, die Du mir bieteſt, 
Viel Höheres, Theureres verlang' ich! 


Judith. 
Was? 


Karl (ät vor ihr nieder, fie umſchlingend). 
Mutter, gieb meine Mutter mir zurück! 


Judith. 
Gott helfe mir! 
Karl. 


Weißt Du, was Du mir warjt? 
Dies Licht des Lebens, das Du mir geſchenkt, 
Es einte alle ſeine holden Strahlen 
In einem himmliſch leuchtenden Juwel. 
Dein Thun und Denken Muſter war's des meinen, 
Und wenn ich betete, ſo trat Dein Bild 
Dicht neben Gottes Bildniß. Mutter — Mutter — 
Gieb das mir wieder. 


Judith. 
Karl — verlorſt Du es? 
Karl. 
Sage mir Du, ob ich es noch beſitze! 
War's Dankbarkeit, war's Mutterliebe nur, 
Die Dir für ihn ſo heiß das Wort entflammte, 
Oder — 
Judith. 
Karl! Karl! 
Karl. 


Oder — o einen Raum mir 
Oede und leer, wo nie der ſüße Laut 
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— Vierter Akt. 3. 


Der Menſchlichkeit erklang — oder iſt's wahr, 
Daß ſich ein Räuber ſchlich in meinen Himmel? 
Mutter, man ſagt — weh', unter dieſem Worte 
Zerbricht die Zunge wie ein Scherben mir — 
Mutter, man ſagt mir, daß Du Bernhard liebſt? 


(Pauſe. Judith wendet ſich zum Abgehen.) 


Karl Springt auf). 
Mutter! 


Judith cbeibt ftehen). 
Darfſt Du der Richter Deiner Mutter ſein? 


Karl. 
Nacht, wirf dich über die entweihte Erde, 
Das Heilige iſt todt! So ſei die Krone 
Verflucht, die Ihr mir botet, und die Hände, 
Die ſie mir reichten — 


Judith. 
Karl — was thuſt Du mir? 
Willſt Du der Mutter fluchen? 


Karl. 


Sage „nein“, 
Und Segen einem jeden, der Dich ſegnet! 
O, nur die Lippen rege, denn mein Herz 
Spart Deinem Wort den Weg, und ruft „unſchuldig“. 


Ju dith. 
Denk', o gedenk', im Lauf ſo vieler Jahre 
Wie viele Bitten hab' ich Dir erfüllt, 


Für all' die tauſende, nur eine einz'ge: 
Karl, frage nicht! 


Karl. 
Ah! 
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— Die Karolinger. 33 


Judith. 
Bohre nicht die Augen | 
In's Herz, an dem ich Dich getragen! | 


Karl. 
Ah! 


Judith gent in die Kniee). 
Natur, ſieh' mich nicht knie'n vor meinem Kinde 
In Schmerzen gab ich Leben Dir, in Schmerzen. 
Bewahrte ich Dein Leben unter Feinden, 
Sei dankbar, Sohn; ich lernte Haß ertragen, 
Nur Deinen nicht; Karl, Karl, nicht Deinen Haß. 


Karl d tritt zurück). 
Ich habe nichts zu ſchaffen mehr mit Dir. 


Judith. 
Das meines Kindes Dank! 


Karl. 


Dank Dir? Wofür? 
Für dieſe Krone? Ah, des ſchändlichen 
Erſatzes für mein Herz! Für dieſes Leben? 
O, eine Blume war's, die ihren Duft 
Aus Deinem Leben ſog — heut aus der Wurzel, 
Aus der vergifteten ſog es ſich Gift. 
Die Schuld iſt abgetragen — Weib, ſteh' auf. 


Judith. 
Schrecklicher Sohn! Gott, ſprich zu ihm! 
Karl (zeigt nad links). 
Sieh' dort hin 


So redet Gott! — — Sieh an, o ſieh ihn an, 
Den alten, heil'gen Mann. — Mutter, o Mutter, 
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— Vierter Akt. .- 


Heut' muß auch ich ihn hintergehen, komm, 
Vor ſeinem Antlitz bin ich noch Dein Sohn. 
(Judith erhebt ſich, von Karl unterſtützt.) 
Jau dith. 
Betrug iſt ſeine Liebe, nur ſein Haß 
Iſt Wahrheit — ſo erfüllte ſich mein Sehnen. 


r Vierter Auftritt. 
Kaiſer Ludwig (auf Diener geſtützt, von links zu den Vorigen). 


Karl. 
Fühlt ſich mein gnäd'ger Herr und Vater beſſer? 
Ludwig. 


Ja — denn zwei Stunden näher meinem Gott. 
Die Luft iſt dumpf und ſchwer in dieſem Zelte, 
Oeffnet den Vorhang — o der Mattigkeit! — 


(Läßt ſich in einen Armſeſſel nieder, den Diener hereingetragen haben. Der Zeltvor⸗ 


hang wird aufgezogen.) 
Wie ſchön die Erde iſt — und wie ſo häßlich 
Die Menſchen auf der Erde. — Seht, der Tag 
Kommt wie ein heiliger Apoſtel Gottes 
Sanft und voll Frieden; ſeine lichten Füße 
Sie werden waten durch der Menſchen Blut, 
Und wenn er ſchaudernd in die Nacht verſinkt, 
Dann wird das Angeſicht des Gottgeſandten 
Unkenntlich ſein durch Menſchenfrevelthat. — 
Vier Söhne hatt' ich — Gott ich danke Dir 
Daß ihrer Einer meinen Tod nicht wünſcht! 
Karl 

Eniet neben ihm nieder, während Judith ſich über die Lehne des Seſſels beugt). 
Nein, theurer Vater, lebe! Laß mich nicht! 
O, dieſe Stunde voller Schmerzen bricht 
Die lang getragene Feſſel kalter Sitte — 
Du nicht mein Herr, nicht Kaiſer, Du mein Vater, 
O, dies mein Herz, das ſich an Deines klammert, 
Hält flehend Dich in dieſem Leben feſt! 
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— Die Karolinger. _- 


Ludwig rüdt Karl an ſich, ſtreckt Judith die Hand zu). 
Judith, hab' Dank, daß Du den Sohn mir ſchenkteſt. 


Judith. 
Danke mir nicht — o Ludwig — mein Gemahl! 


Ludwig. | 


Ja, Ihr verliert heut' viel, Ihr meine Theuren. 
Der Menſch braucht Liebe, wie die Blume Licht, 
Das Herz, das Euch geliebt, nehm' ich hinunter 
Und laſſ' Euch einſam in feindſel'ger Welt. 
Allmächt'ger, der Du Berge rückſt vom Ort, 
Du kannſt noch mehr, Du läßt das Herz des Menſchen 
Den weiten Weg vom Böſen geh'n zum Guten, 
Gott, rühre meiner ältern Söhne Herz! 
(Ein Hornruf hinter der Scene.) \ 


Ludwig. 
Horch — hörtet Ihr? 
Karl cſteht auf). | 
Gott hörte Deine Bitte 
Und Gott erfüllte fie! 
Ludwig. 
Was bedeutet das? 


| Fünfter Auftritt. 
Rudthardt, Ottgar, Humfried, andere Deutſche (aufgeregt von rechts). 
Rudthardt. 

Verzeiht den haſt'gen Eintritt, gnäd'ger Herr, 
Die beiden Kön'ge Ludwig und Lothar, 
Verlangend Euer Angeſicht zu ſehn, 
Sind vor dem Lager. 

Ludwig aquſfſchreiend). 

Meine Kinder kommen! 
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— Vierter Akt. 9 


Karl. 
Ja, dieſe Theile Deines Herzens, Vater, 
Die ſich in Haß und Hader losgeriſſen, 
Ich bringe ſie zurück in Deine Bruſt. 
Kein Haß, kein Streit mehr — wir ſind Brüder wieder 
Und Friede, Vater, iſt in Deinem Haus! 


Sechſter Auftritt. 
Ludwig der Dentſche, Lothar, Bernhard, andere Deutſche (von rechts). 


Ludwig der Deutſche. 


Lebt unſer Vater noch? Gott ſei geprieſen, 


Daß ſich mein Knie vor ihm noch beugen kann! 
Eniet nieder) 


Schenk Deinem Sohne Ludwig Deinen Segen! 


Lothar ciniet nieder). 
Vergieb auch Deinem ält'ſten Sohne. 


Kaiſer Ludwig agichtet ſich langſam auf). 
Ach — 
Ein König bin ich heut — denn ich bin reich — 
g (greift mit zitternden Händen um ſich) 
Legt meine Händ' auf Ihrer Aller Haupt — 
f a e 
Ach — meine Kinder — meine lieben Kinder — 
(ſinkt zurück, ſtirbt.) 


Siebenter Auftritt. 


Wala. Matfried. Hugo. (Eine große Zahl von Rittern und Edlen find 
unterdeſſen eingetreten und füllen den Hintergrund.) Karl, Ludwig und Lothar 
(Inieen am Seſſel des Kaiſers). Judith (lehnt über die Rücklehne des Seſſels). 


Rudthardt (ommtmit Bernhard in den Vordergrund. Ottgar, Humfried zu ihnen). 


Rudthardt. 


Was wird aus dem, was wir vorhin beſprachen, 
Da er mit ſeinen Brüdern ſich verſöhnte? 
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— Die Karolinger. 3. 


Bernhard. 


Seid ſtark und feſt, Lothar und Ludwig dürfen 
Nicht lebend mehr hinaus aus dieſem Zelt! 
(Karl, Ludwig, Lothar erheben ſich.) 
Lothar. 
Nun kraft des zwiefach heil'gen Rechts, das mir 
Natur verlieh und dieſes Reiches Satzung, 
Leg' ich die Hand auf dieſe Krone. 
(Berührt die Stirnbinde auf Kaiſer Ludwig's Haupt). 
Sprecht — 
Soll dieſes Zeichen heil'ger Majeſtät, 
Das ſeinen altehrwürd'gen Platz verlor, 
Auf meinem Haupte wieder Ruhe finden? 


Bernhard. 
Das ſoll es nicht! 


Lothar adußt die Hand finten). 8 
Wer ſprach? 
Rudthardt. b 

Er ſprach für uns! 

Wir wollen nicht, daß Ihr der Kaiſer ſeid. 

Bernhard. 
Hier ſteht der Kaiſer, den uns Gott beſtimmte: 
Karl, Judith's Sohn! 
Alle Deutſchen. 
Karl ſei der Frankenkaiſer! 


Bernhard. 
Und Tod auf jeden, der ſich widerſetzt! 
Rudthardt. 
Tod Jedem! 
Alle Deutſchen. 
Nieder mit den Söhnen Irmengard's! 
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— Vierter Akt. 3 


u Karl) Aus meiner Hand ward Euch die Königskrone, 


ü | Bernhard dritt auf Kaiſer Ludwig zu). 

| Empfangt nun hier den dreimal heil'gen Reif. — 
b 
N 


Karl. 


3 Fort, Deine blut'ge Hand von meinem Vater! 

de Siehſt Du nicht, wie der Todte auferwacht 

1 Und wie die welke Hand, zur Fauſt geballt, 
Nach Deinem mörderiſchen Herzen zuckt? — 


Bernhard. 
Das mir — von Euch — — 


Karl. 


1 Das Dir vom Sohne Ludwig's! — 

4 Das Dir von dem, den du dreimal Verdammter 
; Zum Werkzeug Deiner Höllenpläne ſchufſt! 

A Das Dir, Du Mörder meines Vaters! — 


Judith. 


Rudthardt. 
Mörder? Was ſagt Ihr? — 


Karl! — 


r 


1 Ottg ar. 
N Mörder? weſſen? — 
Humfried. 


Bernhard. 
Und wärſt Du König der geſchaff'nen Erde 
Und nicht ein König nur durch meine Gunſt — 
Du ſollſt mir Rede ſtehn — (wirft den Handſchuh Hin) 
Nimm auf mein Pfand! — 


Wer? — 


Karl duft). 
Wo iſt der Maure? Ruft Abdallah her! 
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— Die Karolinger. E- 


Bernhard. 
Abdallah? — Fluch und Hölle! — 


Karl. 
Kennſt Du ihn? — 


Achter Auftritt. 
Abdallah (erſcheint in der Zeltpforte). 


Abdallah. 
Hier iſt Abdallah! — Wer verlangt nach ihm? — 


Bernhard. 
Schleichender Hund! — 


Abdallah. 


Bernhard, was ſchmähſt Du mich? 

Da Du mir danken ſollteſt! — Dort ſieh hin — 
Pünktlich, wie Du befahlſt, iſt er gekommen, 

Der Tod, den ich aus Afrika berief. — 


Rudthardt. 
Wem ſchufſt Du Tod? 


Ottgar. 
Wer gab Dir Auftrag ? 
Abdallah. 


Nicht in dem dunklen Schoße der Natur, 

Im Hirn des Menſchen ward der Keim geboren, 
Der dieſes Leben tödtlich überwuchernd, 

Zu Tod den Kaiſer ſtreckte. — — Dieſer da — 
Bernhard von Barcelona iſt der Mann — 


Wißt: 


Rudthardt cvuthend). 
Nieder den Kaiſermörder! — 
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— Vierter Akt. . 


Alle. 
Nieder! — Nieder! — 
Judith. 
Sag', daß ſie Dich verläumden, Bernhard! 
Abdallah cmit gellender Stime). 
Ach! 
Die Buhle hört, die für den Buhlen ſpricht! 


Judith 


(finkt am Seſſel des Kaiſers nieder, ihr Geſicht in die Hände gedrückt). 


Karl. 
Schurke! Ergreift den Mauren, ſchleppt ihn fort! 
Gebt ihm zehnfachen Tod! — 
Abdallah. 


Hamatelliwa, 
Du biſt gerächt, nun lache ich des Todes! — 
(Abdallah wird abgeſchleppt, kurze Pauſe.) 
Karl. 


Ich weiß, es iſt nicht Einer unter Euch 
Der glauben könnte — — — 


Lothar. 
Nein, doch nach dem Recht 
Laßt uns verfahren; und es ſcheint mir gut, 
Daß Ludwig's Mörder falle durch den Spruch 
Von Ludwig's Wittwe. — 
Rudthardt. 
Ja, das ſcheint mir auch! — 
Alle. 
Die Kaiſerin ſoll richten! 
Karl chalblaut zu Judith). 
Hörteſt Du, — 
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— Die Karolinger. 3 


Judith eerhebt ſich, von Karl unterſtützt). 
Ihr Herr'n — ich bin ein Weib — bin nicht geſchaffen 
Zu ſolchen ſchweren Dingen. 


Wala. 
Kaiſerin, 
Gekrönte Frauen tragen Mannespflichten. 


Judith. 
Und dieſes — Urtheil — wäre — 


Lothar. 
Tod durch's Schwert, 
Wie es dem Mörder zukommt. 


Judith dalend). 
Tod durch's Schwert. 


(Sie ſteht, die Hände in einander gekrampft; ihre Lippen bewegen ſich lautlos; dann 
wendet ſie langſam das Haupt zu Bernhard E 5 


Bernhard — ich fol Dich — ach — — 


(Sinkt ohnmächtig zuſammen.) 


Karl Gtürzt zu ihr). 
Mutter! 


Bernhard citürzt zu ihr). 
Judith! 
Karl gährt zurüch. 
Vermaledeiter — fort von dieſem Weib'. 


Bernhard (nieend bei Judith). 


Aus meinem Wege Du! Verderben Jedem, 

Der mir mein Recht an dieſem Weibe nimmt! 
Mein war ſie, eh' ſie Eures Vaters war, 

Mein iſt ſie heute und mein ſoll ſie bleiben 
Diesſeits und jenſeits, mag der Schlund der Hölle 
Sich vor uns öffnen, jauchzen werden wir 

In ihren Flammen, und Euch nicht beneiden 

Um Euren Himmel! 
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— Vierter Akt. 3. 


Ka rl (reißt das Schwert heraus). 
Wehr' Dich Deines Lebens! 


Bernhard (ipringt auf, zieht). 
Feuer der Hölle, ſtähle meinen Arm. 
Judith, ſo räch' ich Dich an Deinem Sohne! 
a Lothar, Ludwig Giehen). 
Stirb, Schänder unſres väterlichen Bett's! — 
Rudthardt Gieht. 


Stirb, Kaiſermörder! 
(Sie dringen auf Bernhard ein, kurzer Kampf, Bernhard fällt.) 


Bernhard. 
8 
Wala. 


Bernhard. 


Zerriſſen von der Karolinger Meute — 
Die Flammen, die die Welt durchloderten 
Erſtickt vom Schwalle der Alltäglichkeit! 

(Richtet ſich halb auf, ſtarrt auf Judith.) 
Wer that mir das? Wer riß die todte Maurin 
Aus ihrem Grab? Ihr wollt mich glauben machen, 
Sie lebe — doch ich weiß es, ſie iſt todt! 
Bleib — ſie erhebt vom Boden ſich — ſie kommt — 
Das todte Antlitz beugt ſie über mich — 
Hamatelliwa — o — kalt iſt der Tod. — — 

(Stirbt. ) 
Karl (wirft das Schwert weg). 


Dich rufe nie mehr der Drommeten Stimme 
Aus Deiner Scheide, Waffe des Gerichts — 
In's Grab, in's Grab, wo unſer Aller Ende. — 
Die Welt iſt todt. — Das ſchweigende Entſetzen 
Sitzt auf den Trümmern und gebiert das Nichts. 


Ludwig. 
Bruder, Dir lebt Dein Bruder! 


Das Urtheil Gottes! 
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Lothar. 
Hör' auch mich — 


Reich' mir die Hand, mein Bruder. 


Karl cu Lothar). 
Nein, Dir nicht. — 

Nach Recht verfuhrſt Du, ſieh hier, was Dein Recht | 
An mir gethan hat — von der Stunde heut N 
Sei zwiſchen Dir und mir nur noch das Recht. — * 

(Kniet zu Judith, wendet ſich zu den Anweſenden) \ 
Der König hat geſprochen und gerichtet, 
Geht, laßt den Sohn mit feiner Mutter fein. 


Wala dritt zu Karl). 


Reißt vom Vergang'nen Eure Seele los — 
(Zeigt hinaus.) 

Dort iſt das Licht, das Leben und die That. 
Kommt, auf die Zukunft richtet Eure Augen, 
Die Zukunft iſt des Mannes wahre Zeit. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende. 
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